No. 305. Montag den 30. December 1833. 


| An die Zeitungsleſer. 
Bei dem bevorſtehenden Schluſſe des Aten Vierteljahres dieſer Zeitung erſuchen wir Diejenigen, welche 
für das 1ſte Quartal d. J. zu praͤnumeriren wuͤnſchen, die Praͤnumerations⸗Scheine fuͤr die Monate 
Januar, Februar und März entweder bei uns, oder wenn es den Intereſſenten bequemer ſeyn ſollte, 
bei dem Herrn C. Kliche, Reuſche⸗Straße Ro. 12, 
„ 7 e A. Sauermann, Neumarkt No. 9 in der blühenden Aloe, 
53 „ J. C. Ficker, Ohlauer Straße Ro. 28 im Zucker⸗Rohr, 
2 „A. M. Hoppe, Sand⸗Straße im Feller ſchen Hauſe No. 12, 
N EN, „ Ei. W. Noͤldechen, Papierhandlung Schmiedebruͤcke No. 59, x 
gegen Erlegung von Einem Thaler Sieben Silbergroſchen Sechs Pfenninge (mit In⸗ 


begriff des geſetzmaͤßigen Stempels) gefälligft in Empfang zu nehmen, Abonnement auf einzelne 


Monate findet nicht ſtatt. 8 f 
| * Die Privilegirte Schleſiſche Zeitungs⸗Expedition. | 
ee Bekanntmachung. | 
Obwohl beſage unferer Bekanntmachung vom 21. December 1821 der früher Seitens der unkern Kirchen 
Beamten und verſchiedener anderer ſtaͤdtiſcher Unterbedienten alljährlich ſtattgefundene Neujahrs⸗Umgang, nach er⸗ 
ſolgter Entſchadigung der hiezu Berechtigten, aufgehoben und nur alle in den Nachtwaͤch tern und Marſtall⸗ 
knechten, jedoch jedem derſelben nur in dem ihm zur Bewachung oder Reinigung überwieſenen Reviere der 
Stadt oder Vorſtadt, ein ſolcher Umgang noch ferner geſtattet worden iſt; ſo haben doch von Zeit zu Zeit ein⸗ 
zelne Individuen, als: Waſſerkunſtknechte, Laternen⸗Anzuͤnder, Holzhofswächter ze. — oder die ſich für ſolche aus, 
gegeben — ſich unterfangen, das Publikum mit dergleichen unſtatthaften Betteleien wiederum zu beläftigen und 
oſind auch die Betroffenen zur verdienten Strafe gezogen worden. Wir finden uns daher veranlaßt, um ſolchen 
Unfug ganz abzustellen, obgedachte Bekanntmachung hiermit wiederholt in Erinnerung zu bringen mit der Auffor⸗ 


m derung: jeden ſolchen unbefugten Neujahrs⸗Gratulanten der Koͤnigl. Polizei- Behoͤrde zur Beſtrafung anzuzeigen. 


Breslau den 17. December 1833. Wins rue > 
2 Zum Magiſtrat hieſiger Haupt, und Reſidenzſtadt 
f ER verordnete f 8 
Ober Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe 


— 50s — 


Pre u ße n. 
Berlin, vom 27. December. — Se. Majeſtät der 
Konig haben dem Enkel und Adoptiv- Sohne des ver⸗ 
ſtorbenen Hauptmanns a. D. von Preuß, Oskar 
Sriedrich Boguslav Mattern, den Adelſtand unter 
dem Namen: Mattern, genannt von Preuß, zu 
ertheilen geruht. Auch haben des Koͤnigs Majeſtaͤt den 
Rittergutsbeſitzer von Gröling zum Landrath des 
ToſtGleiwitzer Kreiſes, im Regierungsbezirk Oppeln, zu 
ernennen geruht. — 8 RT 
Die Koͤlniſche Zeitung giebt in ihrem neueſten 
Blatte als eine Fortſetzung zweier fruͤherer Aufſaͤtze 
einen Artikel uͤber die Nothwendigkeit der Anlegung 
einer Eiſenbahn zwiſchen Amſterdam und Koͤln, ſo wie 
dreier Neben: Arme auf Rotterdam, nach den Kohlen 
gruben der Ruhr und auf Ratingen. Dieſe Nothwen⸗ 
digkeit wird aus der projectirten Anlegung einer Eiſen⸗ 
bahn von Antwerpen nach Koͤln, ſo wie aus dem Um⸗ 
ſtande hergeleitet, daß Frankreich damit umgehe, eine 
Eiſenbahn von Havre nach Straßburg zu errichten. Es 
laſſe ſich unter dieſen Umſtaͤnden nicht bezweifeln, meint 
der Verfaſſer, daß die Niederlaͤndiſche Regierung, um 
mit ihren Franzöſiſchen und Belgiſchen Nachbaren die 
Concurrenz zu halten, zu dem obgedachten Unternehmen, 
das eben fo vortheilhaft für Preußen und Holland, als 
für die Actionaire ſeyn würde, die Hand bieten werde. 
„Wir vernehmen mit Freude,“ melden die Rheini⸗ 
ſchen Blätter, „daß eine Koͤnigl. Kabinets⸗Ordre vom 
Sten d. M. die Anlegung einer Eiſenbahn von Koͤln 
bis an die Belgiſche Grenze genehmigt hat.“ 


O ſ e ſt e r r e i ch. 

Der Oeſterreichiſche Beobachter meldet aus 
Wien vom 21. December: Geſtern iſt aus Frauenberg 
die betrübende Nachricht von dem Tode Sr. Durch⸗ 
taucht des regierenden Fuͤrſten Joſeph von Schwarzen⸗ 
berg, Herzogs von Krumau 2c., hier eingetroffen. Er 
ſtarb am 19ten früh um 9 Uhr an der Lungenlähmung. 


— Die Erinnerung an dieſen edlen Fürften iſt in Aller 


Herzen geſchrieben, und an die großartigſte Verbreitung 
von Induſtrie und Wohlſtand, an die edelſten Opfer 
fur Religion, Recht und Vaterland geknuͤpft. Ein treff⸗ 
licher Vater feiner zahlreichen Angehörigen, ein glaͤnzen⸗ 
des Muſter unerſchuͤtterlicher Redlichkeit, ein weiſer 
Vorſtand vieler Wohlthaͤtigkeits⸗ Anſtalten, ein edler 
Herr ſeiner Unterthanen, ein großer Bürger des Staats 
iſt mit ihm hinuͤbergegangen. Er war das Gluͤck der 
Seinigen und der Gegenſtand der Verehrung fuͤr alle, 


Die ihn oder auch nur feine Handlungen kannten. Sein 


Beiſpiel iſt eine reiche Erbſchaſt, die er allen Mitbüuͤr⸗ 


gern, allen Redlichen hinterläßt. 2 


Oe u t ſſch l 4 8. 


Raffel, vom 18. December. — Die Wahl des 


Kutheſſiſcher Seits zu dem Dentſchen Kongreß zu com 
mittirenden Bevollmächtigten hat ſich zuletzt doch für 
den zeitigen Miniſter des Auswärtigen entſchieden. 


Herr v. Trott reiſt morgen von hier nach Wien ab. 


Wahrend feiner Abweſenheit, deren Dauer ſich nicht 
beſtimmen läßt, iſt das Portefeuille für das Departe— 
ment der auswaͤrtigen Angelegenheiten dem Miniſter 

v. Motz uͤbertragen. — Der Kurprinz⸗Regent hat, wie 
man hoͤrt, mehreren von ihm beabſichtigten Maßregeln 
bei dem Militair entſagt, worauf ſich der General⸗Major 
v. Hesberg auch dazu verſtanden haben ſoll, feine nach⸗ 
geſuchte Entlaſſung zuruͤckzunehmen, ſo daß nunmehr 
kein Wechſel im Kriegsminiſterium ſtatthaben wird, 
Namentlich ſell Se. Hoheit eine neue Kopfbedeckung 
(Baͤrenmützen) bei feiner Leibgarde haben einführen wol⸗ 
len, dieſes aber als zu koſtſpielig jetzt unterbleiben. 


Nürnberg, vom 22. December. — Se. Hoheit 
der Erbprinz von Heſſen wurde am 21. December uͤber 
Augsburg in Muͤnchen erwartet. In Schwabhauſen 
ſollte Se. Hoheit von einem Koͤnigl. Kaͤmmerer mit 
einem ſechsſpaͤnnigen Hofwagen empfangen, und vom 
Burgfrieden aus durch Kavallerie bis in die Reſidenz 
begleitet werden. a 


Oeffentliche Blaͤtter melden aus Sachſen unterm 
17. December: „Es circuliren in Dresden, ſo wie in 
den Fabrikgegenden des Koͤnigreichs Privatſchreiben aus 
Newyork, deren Inhalt ganz dazu geeignet iſt, bei dem 
Saͤchſiſchen Induſtrieſtande große Beſorgniſſe zu erregen. 
Nach denſelben naͤmlich ginge man in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, wahrſcheinlich auf auswoͤr⸗ 
tigen Einfluß, damit um, die Eingangszölle auf vers 
ſchiedene der wichtigſten Saͤchſiſchen Manufaktur⸗Erzeug⸗ 
niſſe, namentlich auf Strumpfwaaren u. dgl., um 
50 pCt. zu. erhöhen, Die Aechtheit dieſer Schreiben 
ſcheint unzweifelhaft zu ſeyn; moͤglich aber waͤre es, 
daß ihrer Abfaſſung ſelbſt eine hinterhaltige Abſicht zu 
Stunde liege.“, ir ee 


Fr an k * ch. 


Paris, vom 19. December. — Durch eine Koͤnig⸗ 
liche Verordnung vom 17ten d. M. iſt der Marfchal 
Money an die Stelle des verſtorbenen Marfchall 
Jourdan zum Gouverneur des Invalidenhauſes ernannt 
worden. N 84 

Zur Feier des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtaͤt des Kal 
ſers von Rußland gab geſtern Abend der Graf Pozzy 
di Borgo ein glänzendes Feſt, dem der Herzog von 
Orleans, die Miniſter und das geſammte diplomatiſche 
Corps beiwohnten. F 
Die Deputirten werden „fich am kuͤnftigen 


13 


Sonnabend 
in ihrem gewöhnlichen Sitzungsſgale verſammeln, und 
durch das Loos die große Deputation waͤhlen, die am 
23ſten d. den König empfangen folIl. 
Auf dem hieſigen Lloyd war geſtern ein Schreiben 
aus Barcelona vom 6. December angeſchlagen, nach 
welchem die Carliſten, 6000 Mann ſtark, zu Morella 
ſtanden und das Kommando dem Oberſten Negri uͤber⸗ 


mirt werden. N 


tragen hatten; ſie waren Willens, ſich in Valencia aus 


udehnen; allein man glaußte, daß fie lebhaften Wider⸗ 

and finden wurden. — Das Lloyd theilt Nachrichten 
aus Bilbao mit, nach welchen die Carliſten zu Guer⸗ 
hica geſchlagen worden ſeyn ſollen, und General Paſtor 
mit 5000 Mann zu Vittoria erwartet wird. Nach 
Briefen aus Bilbao vom 13. December legte die Geiſt⸗ 
lichkeit fortwährend der Paeifiegtion jener Provinzen 


N 


Ordnung wieder herzuſtellen. Von einem Tage zum 
anderen ſollte die Königin Iſabella U. zu Bilbao prokla⸗ 


2 Caſtanos und El Paſtor ſind, wie man aus Toloſa 
vom 11. December meldet, daſelbſt nach einer Abweſen⸗ 
heit von 3 bis 4 Tagen wieder eingetroffen. - 

Aus Sans Sebaſtian meldet man unterm 12ten 


d. M.: „Waͤhrend die Truppen der Koͤnigin von Ver⸗ 


gara auf Ofate zogen, wichen 800 Mann unter Zabala 
ihnen aus, indem ſie durch Aretchavaleta marſchirten 
und ſich nach Biscaya warfen. Sie haben die Abtruͤn⸗ 
nigen ihrer Partei genoͤthigt, die Waffen wieder zu ers 
greifen, und es iſt ihnen gelungen, deren 400 Mann 
zuſammen zu bringen.“ Hi ie 3; 
In einem Schreiben aus Bayonne vom 1Aten d. 
heißt es: „Man ſagt, daß Valdes ſich gegen Navarra 
in Bewegung geſetzt habe, und daß der Oberſt Eraſo 
ſich mit ſeinen Truppen nach unſerer Grenze zuruͤck⸗ 
ziehe. Man weiß jetzt gewiß, daß der Oberſt Eraſo 


bei feiner Flucht aus Bordeaux über Bayonne gekom⸗ 
men iſt, und hier drei Tage verweilt hat. Auch will 
man mit Beſtimmtheit wiſſen, wer ihm bei feiner Flucht. 


behuͤlflich geweſen iſt.““ . > 
Der Indicateur enthält Folgendes: „In einer der 
letzten Sitzungen des Miniſter⸗Conſeils in Madrid iſt 
die wichtige Frage wegen der Cortes „Anleihe angeregt 
worden. Dieſe Eroͤrterung hat aber keine Folge gehabt, 
da die Majorität der Mitglieder des Kabinettes erklärte, 
daß der Zuſtand der Spaniſchen Finanzen es fuͤr den 


Augenblick nicht geſtatte, ſich mit jener Schuld zu be⸗ 
dier dieſen Ger: 


ſchaͤftigen; man ließ ſogar den Miniſter, 
genſtand zur Sprache gebracht hatte, ſeinen Vortrag 
nicht bis zu Ende bringen.““ 3 
„Nach einem Schreiben aus Genug vom 8 December 
befindet ſich General Bourmont mit mehreren Franzoͤſi⸗ 
ſchen Offizieren gegenwartig in der Quarantaineanſtalt 
im Golfe von Spezzig, i 


Das Journal des Debats enthält folgende Mitthei⸗ 


lung aus Toulon vom 18ten d.: „Man iſt in dem 
hieſigen Haſen noch immer mit Zurüͤſtungen beſchaͤftigt. 
Dieſe Bewegungen deuten auf fernerweitige Plane, 
deren Zweck man aber nicht kennt. Das Liyienſchiff 
Suffrem und die Fregatte l Artemiſe liegen noch auf der 
Rhede, und haben Befehl, am 20ſten d. in, See zu 
gehen. Ihre Beſtimmung iſt noch nicht bekannt; wahr⸗ 
ſcheinlich beſtimmt ſie der Miniſter zu irgend einer ger 
Seien Miſſion.“! “ 5 E 


‚Offiiere in 


alle mögliche Hinderniſſe in den Weg; allein General 


Valdes hoffte, daß es ihm gelingen werde, dort die 


Stuͤrme veranlaßten Ungluͤcksfaͤlle ein. 


o rider Zeitung enthält die bereits 


. 


Bei Gelegenheit der Ermordung der 4 Franzöſiſchen 
if Oran hat der General Desmichels folgenden 
Tages- Befehl erlaſſen: „Soldaten der Diviſion von 
Oran! Die wegen dieſer Mordthat zu nehmende Rache 
muß strenge ſeyn, und ſie wird die Araber bald beleh⸗ 


ren, daß fie nie ungestraft Franzoͤſtſches Blut vergießen 


können. Da der Schlag furchtbar ſeyn muß, ſo werden 
wir den guͤnſtigen Augenblick zu benutzen wiſſen, um 


den Stamm, welchem die Moͤrder angehoͤren, zu ver⸗ 


nichten.“ N 


Es ſcheint beſchloſſen, das Gouvernement von Algier 
dem General Bonnet zu Übertragen: 

„Herr von Mesnars iſt nach London abgereiſt. Er 
iſt mit dem Verkaufe der der Herzogin von Berry a 
gehoͤrigen Gemaͤlde Sammlung beauftragt. 

Aus mehreren Theilen Frankreichs gehen betruͤbende 
Nachrichten uͤber die durch die Ueberſchwemmungen und 
In Boulogne 
allein ſind durch die in dieſem Jahre beim Häringsfange 
ſtattgehabten Ungluͤcksfaͤlle gegen 300 Kinder verwaiſt, 
und ins groͤßte Elend verſetzt worden.. 

Die Saint: Simoniſtiſchen Damen Caͤcilie Fournel 
und Rogé, welche ſich in Marſeille nach Aegypten ein, 
geſchifft hatten, find durch ſtuͤrmiſches Wetter gezwungen 


worden, Zuflucht in Tunis zu ſuchen, wo ſie von den 
im Dienſte der Regentſchaft befindlichen Franzoͤſiſchen 


Offizieren ſehr freundlich aufgenommen wurden. Nach 
einem dreitägigen Aufenthalte ſetzten ſie ihre Fahrt nach 
Alexandrien fort. 5 NER 

S pan i e n. 2 

Madrid, vom 5. December. — Die heutige Dear 
erwähnte ſehr 
ausführliche Inſtruetion fuͤr die in den 49 neuen Pro⸗ 
vinzen beſtelltein Provinzial Directoren. Dieſelbe beſteht 
aus 15 Artikeln und bezieht ſich hauptſächlich auf die 


Sorgfalt, welche jene Beamte auf die Foͤrderung des 


Landbaues und der damit verbundenen Beſchaͤftigungen 


wenden ſollen⸗ 5 


Auf einen Bericht des Grafen von Miraſol aus 
Calatayud vom 1. December hat die verwittwete Köni⸗ 
gin mehreren politiſchen Gefangenen, die fig; nur aus 
Unwiſſenhett hatten verfuͤhren laſſen, die Freiheit ge⸗ 
ſchenkt, jedoch zugleich befohlen, daß die Verführer, fo 
wie diejenigen, die noch im Verbrechen beharren, mit 
um ſo groͤßerer Strenge verfolgt werden ſollen: 

Der General Geronimo Bades meldet aus dem Haupt? 
gugrtier Durango, vom 30. November, daß er auß 
dem Wege dahin, wo er das Kommando der Armee 


übernommen, einen feindlichen, ungefähr 600 Mann 


ſtarken. Heereshaufen, der ſich für das dritte Batgillon 
von Bilbao ausgegeben, angetroffen, und denſelben, ob⸗ 
gleich er nur von einer Jaͤger Compagnie, 21 Mann 
reitender Chafleurs und 8 Mann von der reitenden 
Artillerie begleitet geweſen, augenblicklich zerſprengt habe. 
Der Zend habe ber dieſer Gelegenheit mehrete Sadter 


11 Gefangene, 60 Gewehre und 6 Munitions⸗Wagen 
ruͤckgelaſſen. e e ie e t 
= Berto Seel berichtet, daß er, nachdem er ſich 
an die Spitze der Armee geſtellt, am 2aſten v. M. 
Nachmittags mit einer Kolonne, die aus 5 Bataillonen, 
einer Eskadron und 2 Artillerie⸗Stäcken beſtanden habe, 
eine Recognoscirung nach, Ceanüri, zwiſchen Durango 
und Orozeo, unternommen uud ſich überzeugt, habe, daß 
dort die Hauptmacht der „Diſſidenten“, dieſer Provinz 
verſammelt ſey. Namentlich war Ceanuri ſelbſt von 
zwei Bataillonen und einer anſehnlichen Zahl von bes 
waffneten Landleuten bis zum Nachmittage des vorigen 
Tages beſetzt geweſen. Nachdem der General erfahren, 
daß ſich dieſer Leute ein paniſcher Schrecken bemächtigt, 
in Folge deſſen ſie ‚fish zum Theil verlaufen hätten, 
theilte er ſeine Kolonne in drei Abtheilungen, von denen 
er die eine nach Orozco ſchickte, die andere in Ceanuri 
zurüͤckließ, und die dritte endlich ſelbſt nach Durango 
mitnahm, wohin er ſofort zurückkehrte. Des fuͤrchter⸗ 
lichen Wetters und der ſchlechten Wege ungeachtet, mit 
welchen die Truppen bei dieſen Märichen zu kaͤmpfen 
gehabt, ſind dieſelben doch, wie der General berichtet, 
vom beſten Geiſte beſeelt und haben ſelbſt bei dieſer 
Gelegenheit 15 Gefangene gemacht. Be 
Die Madrider Zeitung meldet nunmehr amtlich, 
daß am 26ſten v. M. der Ex⸗Brigadier Don Auguſtin 
Tena, ſo wie am 24ften deſſen Asjutant Don Roque 
Leon, in ee des den eher Dekretes gegen die 
ö ſchoſſen worden ſeyen. 
5 e befindlichen Offiziere des gten In⸗ 
fanterie⸗Regiments haben beim Kriegs⸗Miniſter das Ge⸗ 
ſuch eingereicht, daß man fie nach der Halbinſel beors 
dern moͤge, um gegen die Feinde der Regierung kaͤmpfen 
zu konnen. Die verwittwete Koͤnigin hat Befehl er⸗ 
theilt, daß dieſes Geſuch, ſo weit es moͤglich ſey, be⸗ 
Fa e mitgetheilten Pri 
vat: Schreiben aus Madrid vom 8. December heißt 
es: „„Die einzige intereſſante politiche Neuigkeit in 
dieſem Augenblick iſt der Verſuch des General Nodil, 
den Infanten Don Carlos gefangen zu nehmen, und 
die Verletzung des Portugieſiſchen Gebiets, die er ſich 
dabei erlaubt hat. Aus Briefen vom Zten d., die jo 
eben aus Zamora hier eingegangen ſind, ergiebt es fi, 
daß Rodil am 30ſten v. M. mit den zu ſeiner Ver⸗ 
fuͤgung ſtehenden Truppen dorthin marſchirt war, und 
daß er am 1. December des Nachts gloͤtzlich bei Mi⸗ 
randa in Portugal anlangte, wo er Don Carlos zu 
finden und ſich ſeiner Perſon zu bemaͤchtigen hoffte. 
Die Nachricht, die der General Rodil empfangen hatte, 
der Infant ſich zu Miranda befinde, war ganz 
Br a der Letztere war jedoch unterdeſſen von dem auf 
10 übpelenden Plan unterrichtet worden und hatte ſich 
= Ehaves gewendet. Er verließ Miranda nur wenige 
5 vor der Ankunft des General Rodil, Die 
Beweggruͤnde, welche dieſen General zu dieſem Unter: 
nehmen und zu einer fo ruͤckſiuͤchtsloſen Verletzung eines 


* 


hatte, ſcheint alſo aufgebrochen zu ſeyn. 


Gebiets beſtimmten, find ſchwer zu entraͤthſeln. Viele 
160 005 fein Benehmen fuͤr unpolitiſch und unverantwort⸗ 
ich. Auch iſt es ſehr die Frage, ob es von guͤnſtigen 
Folgen fuͤr die Intereſſen der Donna Iſabella geweſen 
ſeyn wuͤrde, wenn ihm fein Vorhaben gelungen wäre; 
und was fein Eindringen in Portugal betrifft, ſo laßt 
es ſich nur rechtfertigen, wenn man vorausſetzt, daß er 
von ſeiner Regierung dazu authoriſirt geweſenz, ‚eine 
ſolche Authoriſation aber konnte ihm wieder nicht er⸗ 
theilt werden, wenn nicht Letztere vorher die Einwilli⸗ 
gung Dom Pedro's erhalten hätte.’ 5 


Portugal 
„Der Engliſche Courier enthält folgendes Privat 


ſchreiben aus Liſſabon vom 7. December: „Ich er⸗ 


fahre, daß der Superb wider Erwarten augenblicklich 
nach Cork abſegeln will, und habe daher nur noch Zeit, 
Ihnen anzuzeigen, daß ſeit meinem letzten Schreiben 
hier nichts Wichtiges vorgefallen iſt. Der Oberſt Hare 
kam am Sten d. von Cartaxo hier an und kehrte am 
naͤchſten Morgen wieder dahin zuruͤck. Man glaubt, 

daß er bloß deshalb hierher kam, um einem großen 

Ball beizuwohnen, den der Herzog von Terceira gab 

und auf dem ſich die Koͤnigin, Dom Pedro und die 

Herzogin von Brazanza befanden. Was, zu Santarem 

vorgeht, davon verlautet gar nichts; die Armee hat noch 

immer ihre alten Stellungen inne. In der Cronica 

wird geſagt, der Bruder des Grafen von Barbacena 

ſey erſchoſſen und er ſelbſt mit dem Grafen von St, 

Lorenzo und dem Marquis von Bellas gefangen geſetzt 

worden. Auch heißt es, daß das Ste Jaͤger Regiment 

in Santarem eine Meuterei begonnen hätte. Daran 
iſt aber kein wahres Wort, eben ſo wenig wie an der 

Fuͤſilirung des Generals. Das Uebrige bedarf der Ber 

ſtaͤtigung. / wir ud Sana 

London, vom 20, December. — Die Herzogin von 
Dino iſt nach einer langen und ſtuͤrmiſchen Ueberfahrt, 
nachdem ſie Calais am Dienſtag verlaſſen, am Mittwoch 
an der Brittiſchen Kuͤſte gelandet und hat geſtern Nach⸗ 
mittag ihre Reiſe nach London fortgeſetzt. 

Im Courier heißt es: „Der Fuͤrſt Eſterhazy wird, 
dem Vernehmen nach, heute in London zurück erwartet. 
Die auserleſene Geſellſchaft von Staatsmaͤnnern, die 
ſich auf dem Landſitze unſeres Staats, Secretairs für die 
auswärtigen Angelegenheiten zu Broadlands verſammelt 
Hoffentlich 
wird ſie dem Lande weſentlichen Nutzen gebracht haben, 
denn es mußte ſich in einer ſolchen Verſammlung, in 
der die Geſandten von Oeſterreich, Preußen und Ruß 
land zugegen waren, Gelegenheit genug zu offenen Mit⸗ 
theilungen darbieten. Wie wir hoͤren, hatte der Fürft 
Eſterhazy bei der Nachricht vom Tode ſeines Vaters 
Anſtalten getroffen, um ſich auf einige Zeit nach dem 
Kontinent zu begeben; es ſoll aber mit dieſen Vorberei⸗ 
tungen wieder eingehalten worden ſeyn. Vielleicht haben 


— 


die letzten Vorſtellungen unſerer? Regierung und die 
Räſtungen zu Portsmouth und in den anderen Engli⸗ 
{hen Häfen den Fuͤrſten bewogen, ſſeinen Plan aufzu⸗ 
geben, weil ſeine Gegenwart in London unter ſolchen 
Umftänden wohl nicht gut entbehrt werden duͤrfte.“ 
Daſſelbe Blatt faͤhrt fort, Artikel über Dom Pedro, 
ſeine Miniſter und den Herzog von Palmella aufzuneh⸗ 
men, um die Behauptungen der Times hinſichtlich der 
jetzigen Verhäͤltniſſe in Portugal zu widerlegen. So 
hat unter Anderem ein langer Artikel über der Letzteren 
zum Zweck, zu zeigen, daß derſelbe nicht mehr fuͤr ſein 
Vaterland gethan habe, als viele Andere ſeiner Lands— 
leute, und daß er zu ſehr alle ſeine Hoffnung allein 
auf die Fidalgo⸗Ariſtokratie ſetze. Ein anderer Artikel 
handelt von Dom Pedro's perſoͤnlichen Eigenſchaften, 
die darin im glänzendften Lichte dargeſtellt werden. 
Auch will das genannte Blatt wiſſen, daß der Baron 
Haber ſich jetzt, bei der hoffnungsloſen Lage, in der ſich 
Dom Miguel befinde, geweigert habe, einen fruͤher von 
Dom Miguel erhaltenen und uͤbernommenen Auftrag 
auszufuͤhren. 85 x 
Ein Korreſpondent des Courier meldete neulich, daß 
in Belgien fuͤr Dom Pedro Truppen angeworben und 
mit großen Koſten nach England uͤbergeſchifft würden. 
Hierauf iſt demſelben Blatt vorgeſtern folgende Mitthei⸗ 
lung zugegangen: „Es iſt wahr, daß in Belgien Trup⸗ 
pen für den Portugieſiſchen Dienſt angeworben werden. 
Aber es iſt auch, was jener Korreſpondent vergißt, zu 
Dftende ein Haupt Depot zu dieſem Zweck errichtet. 
Da es jedoch aus ſehr einfachen Ruͤckſichten der Poli⸗ 
tik nicht moͤglich iſt, lange ein bedeutendes Corps dort 
zu laſſen, fo müſſen die Rekruten, ſobald ihrer uͤber 
hundert beiſammen ſind, eingeſchifft werden. Natuͤrlich 
wäre es lächerlich und überaus koſtſpielig, ſo kleine Des 
taſchements nach Portugal zu ſenden, und die Mann⸗ 
ſchaften warten daher ſo lange, bis die erforderliche An⸗ 
zahl zuſammen iſt, in dem Schiff, welches ſie dann nach 
den Dünen bringt. Der Ort, wo ſie warten, thut 
nichts zur Sache, und warten muͤſſen ſie nun einmal, 
weil es ſich in fremden Ländern nicht ſo leicht Truppen 
anwerben läßt, wie man in Portugal Orangen auflieſt. 
Die Koſten, welche dadurch verurſacht werden, ſind jeden⸗ 
falls nur unbedeutend. Der Geganke, als beftände ein 
Plan, den Herzog von Braganza zum Kaiſer der Halb: 
infel auszurufen, van dem jener Korreſpoodent dabei 
ſpricht, iſt zu lächerlich, als daß man dabei zu verwei⸗ 
len brauchte.“ N 
Die Times und der Courier ſtreiten ſich noch im⸗ 
mer über die Intriguen in Liſſabon herum. Es han⸗ 
delt ſich um die Ehre des Herzogs von Palmella und 
der Lady W. Ruſſel. Derſelbe Liſſaboner Correſpondent 
im Courier hatte ſich wiederholt über die Gemahlin 
des Engliſchen Geſandten in Lſſabon ausgelaſſen, die 
unter den Intriguanten gegen Dom Pedro eine Haupt⸗ 
rolle geſpielt und den Unzufriedenen ſogar ihr Haus zu 
ihren Zuſammenkuͤnften eingeräumt haben ſollte. — In 
Bezug auf dieſe Anſchuldigungen enthielt die Times 
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Toͤchter zu Lady Nuſſel, 


> 


dieſer Tage ein anderes, „von einem Conſtitutionellen⸗ 
unterzeichnetes Schreiben uͤber die Lady Ruſſel, worin 
es unter Anderm heißt: „Als die Lady zuerſt nach Liſ⸗ 

ſabon kam, wohnte ſie in einem Hauſe mit drei jungen 
Damen zuſammen, deren Mutter im Gefaͤngniß ſaß. 

Der Gemahlin des Engliſchen Geſandten gelang es 

von Dom Miguel die Freilaſſung der Donna b Aviley 
zu erlangen. Bald darauf wurde fie von anderen Kine 
dern, denen gleiches Ungluͤck widerfahren war, um eine 
ähnliche Fürſprache gebeten; auch diesmal gelang es ihr, 

den Kindern ihre Mutter wieder zu geben. Gewiß 
hätte fie allmälig, (meint der Schreiber) alle Mütter 
aus den Liſſaboner Gefaͤngniſſen befreit, wenn nicht 
gluͤcklicherweiſe Dom Miguel vertrieben und dadurch 
alle die Opfer feiner Herrſchaft von ſelbſt frei geworden 
wären. Jetzt kam Dom Pedro an die Reihe und fing 
ſeinerſeits an einzuſperren; und wiederum kamen drei 
ö um fuͤr ihre Mutter, die 
Vicomteſſe von Juramenha (die bekannte Freundin des 
Lord Beresford), Gnade zu erlangen. Die Lady ſchlug 
diesmal einen kuͤrzeren Weg ein, ließ die Huͤlfeſuchende 

noch ehe ſie ins Gefaͤngniß wanderte, zu ſich ins Haus 
kommen, und gewaͤhrte ihr dort ein Aſyl, bis ſie durch 

Vermittelung der ſtets ſo ritterlichen und galanten Fran⸗ 
zoſen (die Vicomteſſe von Juramenha hat eine ihrer 
Töchter an den Marquis von Belluna, aͤlteſten Sohn 
des Marſchalls, verheirathet) auf einem Franzöoͤſiſchen 
Kriegsſchiffe nach Breſt entkommen konnte. Dies iſt 


das ganze Faktum, das, fo vielfältig. entſtellt, als eine 


Intrigue zu Gunſten Dom Miguels dargeſtellt, zu 
Verleumdungen der Engliſchen Blaͤtter ei die aan 
Ruffel Anlaß gegeben hat, eine Dame, die übrigens 
ſo fehr mit literariſchen Studien beſchaͤftigt iſt, daß 
fie keine Zeit hat, ſich um politiſche Verhaͤltniſſe zu bes 
kuͤmmern.“ — Das ungefaͤhr iſt der weſentliche Inhalt 
des Briefes; im Anfang und am Schluſſe deſſelben 
aber ſagte der Schreiber, es ſey ſchaͤndlich, daß ſich die 
liberale Preſſe zu ſolchen Verloͤumdungen hergebe, die 
Verfaſſer derſelben verdienten oͤffentlich gezüchtige zu 
werden, er halte es aber fuͤr beſſer, den Verſtoß durch 
den Theil der Preſſe wieder gut zu machen, der nicht 
ſo unmaͤnnlich ſey, eine Dame anzugreifen, und der 
ſeine Spalten nicht zu ſolchem Skandal mißbrauchen 
ließe — und ſomit wende er ſich an die Times. — 
Der Courier hierüber im hoͤchſten Grade aufgebracht 
da das Ganze abermals nur auf ihn gemuͤnzt ſeyn ſoll, 
hat nun auch ſeinerſeits einen Brief an die Times a 
geſchrieben, worin er ſich rechtfertigt, und das freilich 
ſehr ſchlagende Argument anfuͤhrt, daß er die erſte 
Nachricht von den Umtrieben der Lady Ruſſel gerade 
in 2 Blaͤttern der vielgeprieſenen Times gefunden habe. 
— Die Times hat ſich nun geweigert, das Entgeg⸗ 
nungs⸗Schreiben des Courier in ihre Spalten aufzuneh⸗ 
men: er habe in dem ſeinigen, meint ſie, Raum genug 
dazu; uͤberhaupt moͤge er es nicht ſo genau nehmen, er 
ſche ja ſelbſt ein, daß der Korreſpondent, der ihr de 
Mittheilung Über Lady Ruſſel gemacht, fie (die Times) 
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ſo gut Luͤgen ſtrafe, als ihn (den Courier). Dieſes 
Blatt ſeinerſeits erwiederte, man muͤſſe es allerdings 
ſehr genau nehmen, denn auf eine Zeitungs Nachricht 
komme eeſtaunlich viel an. Durch ſolche Vorwürfe laͤßt 
ſich indeſſen die Tinzes nicht irre machen; der Courier, 
ſagt fie, ſey ihr beſter Freund; fie ſey ſogar von meh⸗ 
reren Seiten getadelt worden, daß: fie ihn nicht heftiger 
angegriffen hatte; aber das wollte fie nicht. Ein Zei 
tungs- Schreiber wuͤrde es doch nie allen Leuten recht 
machen konnen, ſelbſt wenn er Thor genug wäre, es zu 
wollen. a . 

Die hieſigen Zeitungen beſchaͤftigen ſich ſehr viel mit 
Muthmaßungen und Konjekturen uͤber den Zweck der 
in der Engliſchen Marine ſeit Kurzem vorgenommenen 
Ruͤſtungen und der Verſtaͤrkungen des Engliſchen Ger 
ſchwaders im Mittelmeere. Faſt Alle ſtimmen darin 


uͤberein daß ſie die Lage der Dinge im Orient als Grund das 


fuͤr angeben. Die Times meint, England ſcheine ſich 
zum Beſchützer des Oſten aufwerfen zu wollen, und es 


werde in den orientaliſchen Angelegenheiten eine rein 
vorbeugende Politik beobachten, die im Allgemeinen ſtets 
beſſer ſey, als eine hinterher abhelfende, und die ſich 


namentllch im Oſten ſehr gut ausfuͤhren laſſe, weil es 
England daſelbſt an vorbeugenden Mitteln nicht fehle; 


namentlich habe es an Aegypten eine bedeutende Stuͤtze; 


Mehemed Ali ſey der Engliſchen Regierung zugethan, 


er halte deren Intereſſen nicht fuͤr unvereinbar mit. 
ſeinen eigenen, er beſitze eine Armee von 100,000 tapfe⸗ 


ren und wohl disciplinirten Soldaten, von einem tuͤch⸗ 
tigen Chef gefuͤhrt, er habe eine treffliche Flotte, es 
ſtehe ihm der Weg nach der Aftatifchen Kuͤſte und nach 
dem Bosporus offen, er habe ſich laͤngſt ſchon um die 
Freundfchaft der Engliſchen Miniſter beworben, und 
dieſe brauchten nur ein Wort zu ſprechen, um den 
Aegyptiſchen Eroberer an England zu ketten. Der Cou- 
rier ſtimmt dem erſten Theil dieſer von der Times 


aufgeſtellten Behautungen, der von Praͤventiv⸗Maßregeln 


ſpricht, vollkommen bei, aber nicht dem letzteren, in dem 
es ſich von Mehemed Ali handelt. Das genannte Blatt 
erklaͤrt es für. ſehr unziemlich, daß man dergleichen Ab; 
ſichten kundgaͤbe, während man der Pforte Freundſchafts⸗ 
Verſicherungen ertheilte; Mehemed Ali ſey ein Unter⸗ 
than der Pforte, und es wäre hoͤchſt unrecht, wenn 


England ihn auf eine ſolche Weiſe geradezu zur Ems 


poͤrung auffordern und ſich ſeiner als Mittel und als 
Stuͤtze zur Erreichung ſeiner Zwecke gegen Rußland ber 
dienen wollte. „Unſere Regierung“, ſagt der Courier, 
„brauchte vielleicht in dieſer Hinſicht nur ein Wort zu 
ſprechen, aber wir hoffen, daß ſie dieſes Wort niemals 
ausſprechen wird.““ Uebrigens laͤßt ſich der Courier, 
ſo wie die Fimes und die Morning Chronicle in 
einem ſehr keiegeriſchen Sinde vernehmen, indem er 


unter Anderem an Nelſon's Ausſpruch: „Brittiſche Ad⸗ 
mirale ſeyen die beſten Botſchafter“ erinnert und die 
Regierung auffordert, der Seemacht Englands ein fa 


impoſantes Anſehen zu geben, als es nur irgend moͤg⸗ 


lich waͤre. Auch der Globe ſtimmt in dieſen Ton ein 


und behauptet, daß in England jetzt Aller Augen auf 
die Turkei gerichtet ſeyen, und daß die Engliſche Re⸗ 
gierung auf ihre Intereſſen im Orient bedacht ſeyn 
werde: e 3 

Nachrichten aus Malta zufolge, waren daſelbſt meh⸗ 
rere Engliſche Kriegsſchiffe von verſchiedener Größe an: 
gekommen und warteten angeblich auf die Ankunft eines 
Franzoͤſiſchen Geſchwaders. 23 3 

Ueber die Art, wie die Franzoͤſiſchen Blätter ſich in 
Betreff der Vermehrung der Engliſchen Seemacht im 
Mittelmeere aͤußerten, bemerkt der Globe: „Die Fran⸗ 
zoͤſiſchen Journale uͤberließen ſich in den letzten Tagen 
manchen willkuͤrlichen Antieipationen. über die Abſichten 
der Brittiſchen Politik in Betreff der Tuͤrkei. Es kann, 
kein Zweifel ſeyn, daß die Angelegenheiten des oͤſtlichen 
Europa’s die umſichtigſte Aufmerkſamkeit des Brittiſchen 
Kabinete fordern, und ſie auch erhalten werden; aber 
viele der ſanguiniſchen Erwartungen in jenen Blattern. 
find offenbar auf Praͤmiſſen gebaut, die ſehr unvollſtaͤn⸗ 
dig find, obgleich fie ſich auf Umſtaͤnde ſtuͤtzen, die ihnen 
große Wahrſcheinlichkeiten verleihen. N 

Herr Waghorn, der ſo eifrig bemüht iſt, eine Dampfs 
ſchifffahrt zwiſchen England und Indien durch das Rothe 
Meer einzurichten, war zu Anfange Auguſts in Bombay 
angelangt und hatte eine Adreſſe an die Britten in 
Indien, Ceylon und China bekannt gemacht, in der er 
dieſelben auffort, das Ihrige zur Erreichung dieſes 
Zwecks beizutragen. Nachdem er mit großer Beſcheiden⸗ 
heit auf die persönlichen: Unannehmlichkeiten, die ihm 
widerfahren, und namentlich auf die Schwierigkeiten, 
die ihm von den Direktoren der Oſtindiſchen Compagnie: 
unter ihrem damaligen Vorſtande Herrn Aſtell in den 
Weg gelegt, angeſpielt hat, bemerkt er, daß er fich: 
von Seiten des Herrn Grant und der Kaufleute zu 
Liverpool; Glasgow und anderen Orten der herzlichen 
Unterſtuͤtzung erfreut und ſich demnaͤchſt nach Aegyp⸗ 
ten begeben habe, wo es ihm vermitteſſt des Bei⸗ 
ſtandes des dortigen General⸗Konſuls Herrn Barker 
gelungen ſey, von dem Vice, Könige: das Verſprechen 
zu erhalten, daß ihm keine Hinderniſſe in den Wege 
gelegt werden ſollten, und daß er (Mehemed Ali), 
da er den Chriſten nicht erlauben koͤnne, ſich zwiſchen 
Kairo und Suez feſtzuſetzen,, ſelbſt eine Station 
dort einrichten und eine Eiſenbahn dahin bauen 
laſſen wolle. Was die Beſtreitung der Koften anbe⸗ 
trifft, ſo ſchlaͤgt Herr Waghorn vor, daß das Parla⸗ 
ment ein Geſetz erlaſſen moͤchte, wodurch fur jeden auf 
dieſem Wege zu befoͤrdernden Brief ein Porto von fuͤnf 
Shilling beſtimmt wuͤrde, und daß ſich in Indien eine 
Geſellſchaft zur Beförderung der Poſten bis Suez und 
in England eine andere zur Beförderung: der Poſten 
zwiſchen Malta und Alexandrien, mit Einſchluß Aegyp⸗ 
tens, bilden müßte, waͤhrend die Korrefpondenz von 
Malta aus mit den Koͤniglichen Dampfdoͤten nach Fal⸗ 
mouth und umgekehrt von da nach Malta zu beſorgen 
wäre. Die Poſt⸗Aemter in England und Indien follten 
alles Porto von Briefen und Depeſchen empfangen und 


ſich mit den Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaften über den 
Preis des Brief Transports vergleichen. Was an Paſſa⸗ 
gier⸗ und Frachtgeld einginge, ſollte alleiniger Gewinn 
der Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaften ſeyn, die dann auch 


die von dem Vice⸗Koͤnige von Aegypten fuͤr die Paſſage 


durch letzteres Land geforderten Gebuͤhren zu tragen 
haben wuͤrden. Zum Beginn des Unternehmens ſoll 
nur eine Summe von 24,000 Pfund erforderlich ſeyn, 
und 12,500 Pfund waren ſchon in Indien dazu ſub⸗ 
“eribirt worden; man hofft allo, dieſe Schifffahrt ſehr 
bald ins Werk geſetzt zu ſehen. 

Aus Bombay ſind Nachrichten und Zeitungen bis 
zum 10. Auguſt hier eingegangen. Das Wetter im 
Innern des Landes war ſehr unguͤnſtig geweſen, und 
die Lebensmittel, namentlich Getreide und Oel, waren 
um 10 pCt. im Preiſe geſtiegen. Die Madras Zei⸗ 
tungen ſind faſt ganz mit der bereits von den Eng⸗ 
liſchen Blaͤttern mitgetheilten Korreſpondenz zwiſchen 
Herrn Grant und den Direktoren der Oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie angefuͤllt. Aus den wenigen hinzugefügten Des 
merkungen laͤßt ſich ſchwer erkennen, wie man in Indien 
uͤber den neuen Freibrief denkt, indeß im Allgemeinen 
ſchien der Plan der Regierung in Madras Beifall zu 
finden. Vallor, ein Bezirk in der Carnatiſchen Pro- 
vinz, ſoll ſich in ernem hoͤchſt klaͤglichen Zuſtande befin⸗ 


den, indem daſelbſt die aͤußerſte Hungersnoth herrſcht, 


die man einem angeblichen Abkommen der Reishaͤndler, 
den Preis dieſes Artikels, des einzigen Nahrungsmittels 
der Eingeborenen, ſo viel als moglich in die Höhe zu 
ſchrauben, zuſchreibt. Dies, in Verbindung mit den in 
verſchiedenen Bezirken vorgekommenen Falliſſements, hatte 
große Beſorgniſſe erregt. Der Radſchah von Madras 
hat der Oſtindiſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft 500 
Rupien als Schenkung uͤbermacht. Zugleich mit obigen 
hat man auch Zeitungen aus Singapore bis zum 
25. Juli empfangen, worin aus Batavia gemeldet 
wird, daß die Hollaͤndiſchen Truppen in Sumatra wie⸗ 
der einen Verluſt erlitten, indem ſich die Padraien 
zweier kleiner Forts bemaͤchtigt und zwei Europaͤiſche 
Offiziere nebſt 60 Gemeinen gefangen genommen hätten, 
Nieder lande. 

Aus dem Haag, vom 20. December. — Man 
ſpricht hier wieder von ungewoͤhnlicher Thätigkeit auf 
dem Bureau der auswaͤrtigen Angelegenheiten, deren 
Zweck ſeyn fol, unſerem Bevollmaͤchtigten an der Lon⸗ 
doner Konferenz abermals neue Inſtructionen zukommen 
zu laffen. h 


Such wei z. 

Bern, vom 21. December. — Durch eine oͤffent 
liche Bekanntmachung hat die Regierung von Solothurn 
die Erwartung ausgeſprochen, es werden die im Kanton 
befindlichen Polen die Gelegenheit benutzen, die ihnen 


durch die Franzoͤſiſche Regierung angebotenen Paͤſſe und 


Subſidien annehmen und nach England, Algier oder 


— 


Aegypten ſich begeben. Für den Fall, daß dleſes den 

moch micht geſchehen ſollte, droht fie, die Verordnungen 

gegen Fremde in Vollziehung zu ſetzen. 
ee n. 

Genua, vom 11. December. — Die Gefangenen 
der Feſtung Alexandria werden, wie man verſichert, der 
Freiheit zuruͤckgegeben. Es wurde ihnen nicht angezeigt, 
aus welcher Veranlaſſung ſie verhaftet worden waͤren. 


Turin, vom 12. December. — Ihre Majeſtaͤten 
find vorgeſtern von Ihrer Reiſe nach Genua nach der 
hieſigen Hauptſtadt zuruͤckgekehrt. Auf der Reiſe hier- 
her beſuchte der Koͤnig das Invalidenhaus von. Afti, 
wo Hoͤchſtderſelbe ſaͤmmtliche Lokalitäten auf das Ge⸗ 
naueſte in Augenſchein nahm und ſich mit den Vetera⸗ 
nen des Heeres auf das Huldreichſte unterhielt. 

Heute haben Se. Maſeſtaͤt den Uebungen der In⸗ 
fanterie auf dem großen Marsfelde beigewohnt. 

irn 

Die Times enthalten ein Schreiben aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 41. November, worin es heißt: „Die 
innere Aufloͤſung des Ottomaniſchen Reichs macht reißende 
Fortſchritte. Die uns aus werfchiebenen Gegenden zu⸗ 
kommenden Berichte ſchildern das Volk als hoͤchſt un⸗ 
zufrieden, nur eines kuͤhnen Fuͤhrers harrend, um ſich 
gegen den verhaßten Sultan zu erheben. Ueberall ers 


zeugt dieſe Unzufriedenheit eine Gaͤhrung, die früher 
oder ſpaͤter eine Auf oͤſung herbeifuͤhren muß. 


Mit 
Rußland und Oeſterreich im Norden, mit Mehemed Ali 
im Suͤden, bei den Unruhen und der Aufregung in 
allen entfernteren Provinzen, von Albanien bis Bagdad, 
endlich bei dem täglich mehr ausgeſprochenen Entſchluſſe 
des Sultans, ſich blindlins in die Arme Rußlands zu 
werfen, waͤhrend Frankreich und England unaufhoͤrlich 
in die Pforte dringen, ihre eigenen Huͤlfsquellen in Be⸗ 


wegung zu ſetzen, um ſich zu retten, darf man ſich nicht 


wundern, daß man hier allgemein glaubt, es wuͤrden in 
kurzer Zeit große Ereigniſſe in dieſen Gegenden Platz 
greifen. Die Antwort der Regierungen von Frankreich 
und England auf die offizielle Mittheilung des Vers 
trags, der auf Rußlands Verlangen die Dardanellen 
ſchließt, wird von einem Tage zum andern erwartet. 
Die Gegenwart und die Vermehrung der Franzoͤſiſch⸗Engli⸗ 
ſchen Flotte im Archipel wird von den unzufriedenen Tuͤrken 
als ein Zeichen des nahen Ausbruchs der Kriſe betrach— 
tet, die ſie ſeit ſo langer Zeit erwarten. Das Mißver⸗ 
gnuͤgen des Volks gegen Rußland ſteigt mit jedem Tage, 
waͤhrend der Sultan ſeine ganze Hoffnung auf den Kai⸗ 
ſer ſetzt, der dafuͤr ihm ein lebhaftes Intereſſe, ja eine 
große Zuneigung zu ſchenken ſcheint. Die Unzufriede⸗ 
nen in der Tuͤrkej gehen fo. weit, zu behaupten, Ruß⸗ 
land werde Frankreich und England indirekt zwingen, 
ihm den Krieg zu erklaren; in dieſer Erwartung, fagen 
ſie, ward die Armee in der Krimm vermehrt, und er 


TER 


nate. Die Engliſch⸗Franzoͤſiſche Flotte hat den Archipel nicht 
verlaſfen; fie liegt in dieſem Augenblicke in der Bucht 


von Smyrna vor Anker. Darf man den Nachrichten 


glauben, die uns aus Aegypten zukommen, fo wäre 
Mehemed Ali entſchloſſen, ſich vorerſt in keinen weitern 
Feldzug einzulaſſen, ſondern vor Allem ſeine Marine be⸗ 
traͤchtlich zu vermehren, und fein Syſtem zu konſolidi⸗ 


ren. Da man aber weiß, wie geſchickt dieſer ehrgeizige 


Emporkoͤmmling iſt, ſeine Entwuͤrſe zu verbergen, ſo 


traut man ſeinen anſcheinend friedlichen Geſinnungen 


nicht zu wiel ne ant, 

Der Morning Herald ſagt am Schluſſe eines 
Schreibens aus Konſtantinopel vom 11. Novem⸗ 
ber: „Die ſeit vielen Jahren in Pera wohnenden Eng⸗ 
länder geben dem Oktomaniſchen Reiche kaum noch drei 
Jahre zu leben. In der That, welche Huͤlfsquellen 
hat dieſes Reich? Eine Armee von 30,000 jungen Leu⸗ 
ten, die vom Heerd und Pflug geriffen wurden, ſo wie 
uͤberhaupt durch die ſtets wiederholten Aushebungen der 
letzten zehn bis funfzehn Jahre in manchen Doͤrfern der 
Europäiſchen Turkei und KleinAſiens nur noch Greiſe, 
Frauen und Kinder zu finden ſind. Die Flotte beſteht 
aus 25 Segeln, aber kanm drei Schiffe find in gutem 
Stande. Was die Finanzen betrifft, ſo ſcheint die 
Quelle faſt vertrocknet, ſo daß z. B. Engliſche Inge⸗ 
nieure, die man berufen hatte, um einige groͤßere Ar⸗ 
beiten durch ſie leiten zu laſſen, nicht eine Stunde be⸗ 
ſchaͤftigt waren, weil es an hinreichenden Fonds fehlte, 
um die Conſtructſons, Materialien zu kaufen. Und doch, 
welche Reichthuͤmer ſchlummern in dem Beſitze des ein⸗ 
zigen Konſtantinopels! Die Engliſche Escadre wird dies 
ſen Winter die Levante nicht verlaſſen, wie Anfangs 
Befehl gegeben war. Admiral Malcolm ſchickte ſich be⸗ 
reits an, ſeine Schiffe heimzuſenden, als er von Lord 
Ponſonby die Weiſung erhielt, neue Befehle zu erwar⸗ 
ten, wobei er ihm zugleich anzeigte, daß er durch drei 
Kriegsſchiffe, wovon eines von Liſſabon, das andere von 
Malta kaͤme, verſtaͤrkt werden ſolle.“ 


Nachrichten aus Alexandrien vom 2. November 
melden die Ankunft eines Tartaren von Konſtantinopel, 
der den Beitritt des Sultans zu den letzten Vorſchlaͤgen 

Mehemed Ali's uͤberbrachte. Der Letztere hatte ſich 
nach Kairo begeben und wollte nach dem Ramadon⸗Feſt 
nach Said gehen. Die Baumwolle von der neuen 
Aerndte war eingegangen, aber in geringerer Quantitat 
als in fruͤheren Jahren, . ER} 


T 
Breslau, den 29. December. — Nachtraͤglich gehen 
noch mehrere Berichte aus der Provinz uͤber den farc; 
terlichen Orkan welcher vom 18ten bis 19ten gewuͤthet 
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hielt die Flotte in Sebaftdpol Veiptovianttrurg für 5 Mo, 


hat, ein. Beſonders hat derſelbe in den Wäldern dielen 
Schaden angerichtet. So wurden z. B. in der Standes⸗ 
Herrſchaft Muskau in der Nieder,Lauſitz, allein über 
30,000 Klaftern Holz umgeſtürzt und ganze Beſtaͤnde, 


wie Saaten, die unter der Hand des Schnitters ger 


fallen, niedergeworfen. Das Schlimmſte dabei iſt, daß 


dieſe Verheerung gerade die älteſten Bäume und ſchöͤn⸗ 


ſten Nußzhoͤlzer betroffen hat. — Bei Ruhland wurden 
zwei bedeutende Frachtwagen von der Straße in den 
Elſterſtrom geworfen. Auf einem derſelben befanden ſich 
5 Menſchen, wovon eine Frau ihr Leben verlor, die 
andern find, jedoch ſehr beſchaͤdigt, gerettet worden. — 
In Grottkau iſt ein ſchon fruͤher halb abgebrannter 
Giebel des Rathhauſes eingeſtuͤzt; ein alter Mann 
von 73 Jahren wurde dabei erſchlagen. Die Zinkbe / 
dachung der kathol. Kirche welche noch nicht ganz been, 
digt war, iſt gänzlich abgeriſſen, und die Zinktafeln weit 
weggefuͤhrt worden. — In Falkenau wurde des 
Schafſtall eingeriſſen und gegen 400 Schafe erſchlagen. 
= In Alt-Grottkau und Friede walde ſind viele 
Haͤuſer und Scheunen eingeſtuͤtzt. — In Nickla sdorf, 
iſt der Kretſcham zertrümmert worden. — In chte w 
berg hat die Kirche viel gelitten; auch iſt das Zinkdach 
von dem Pfarrhauſe abgedeckt worden. — In Würben 
hat das Schulhaus ſehr gelitten. — Die aͤlteſten deute 
et 2 eines ſolchen Sturmes nicht, In manchen 
egenden iſt er mit einem, de chen | 
töfe verknuͤpft geweſen. ee PN ei 


Se et TESTEN 

Aus dem Erzgebirge erfährt man no [ 4 
„Der Schaden, welcher von 175 a 2 8 1 
verurſacht worden, iſt in den Wäldern ſehr beträchtlich. 
Von mehren Orten erfaͤhrt man, daß er nicht allein 
Daͤcher abgedeckt, ſondern auch Scheunen und Schuppen 
umgemworfen, habe; im Städtchen Schellenberg wurden 
unter andern drei Scheunen umgeſtuͤrzt. Auch einzelne 
Menſchen ſind dabei verunglückt; viele haben ſich im 
Freien nicht erhalten koͤnnen, und mußten ſich guf die 
Erde legen. Der Sturm kam weniger in einer ſtetl⸗ 
gen Strömung, als vielmehr aufs heftigſte ſtoßwelſe. 
Einige Perſonen wollen auch ein gelindes Erdbeben 
wahrgenommen haben, Nachmittags 4 Uhr und Nachts 


bald 5 doch i icht eine Tau 
mögliche 11 uhr; doch iſt hier leicht eine Täuſchung 


In Cognac iſt ein von der Starrſucht . befaflenes 
junges Mädchen lebendig begraben cc A nn 
der Sarg in die Gruft geſenkt, als man aus der ſelben 
ein dumpfes Klagegetoͤn vernahm. Nachdem der Sarg 
ſo raſch wie moͤglich wieder geoͤffnet worden, gab das 
junge Maͤdchen zwar einige ſchwache Zeichen des Lebens 
ser ; J 19 den angeſtrengteſten Bemuͤ⸗ 

en der ſchnell herbeige nicht, ſie 
Leben zu erhalten. a e 1 17 
‘ 7398 eee en 


N 117 


Beilage 


Miseel len 

Ein Schreiben aus Anſpach vom 18. December, 
von zuverläffiger Hand, meldet von Kaspar Hauſer's 
Ende Folgendes: Er hatte ſein Bewußtſeyn abwechſelnd 
bis zum letzten Augenblicke, doch ſprach er, wegen Kraft⸗ 
loſigkeit, meiſt in abgebrochenen Satzen und einzelnen 
Worten. Innige Gefuͤhle des Dankes ſprach er deut⸗ 
lich aus, im Verhältniß zu feinem Wohlthaͤter und 
Pflegevater, dem edlen Lord Stanhope, und ſeinem 
wuͤrdigen Lehrer, Herrn Mayer. Seinem Religions- 
lehrer, Herrn Pfarrer Fuhrmann, der im vorigen Fruͤh⸗ 
Urnnge ihn confirmirt hatte, gab er auf die Frage: „Ob 
er auch mit allen Menſchen ſich verſoͤhnt habe?“ zur 
Antwort: „Es iſt mir ja von Niemandem Etwas zu 
Leid geſchehen!“ Eine Gerichts-Deputatton war bis zu 
ſeinem Hinſcheiden gegenwartig, und nahm alle Aeuße⸗ 
rungen zu Protokoll. Die Section des Leichnams ſoll 
worgen vorgenommen werden. Einer von den Aerzten, 
die ihn behandelten, ſchrieb Folgendes: „Zur Berichti⸗ 
gung der falſchen Angaben uͤber die Gefahrloſigkeit der 
Verletzung, diene zur Nachricht, daß Hauſer an den 
Folgen der am 14ten d. M. durch ein zweiſchneidiges 
Inſtrument erlittenen, nur einen halben Zoll vom Her⸗ 
zen entfernten, und tief eingedrungenen Stichwunde am 
17ten d. M. Abends 10 Uhr geſtorben iſt.“ — In 
den viermal 24 Stunden bis zum Abgange des obener⸗ 
wohnten Briefes, war der Meuchelmoͤrder noch nicht 
entdeckt. Man vermuthet, daß Lord Stanhope, der 
wahrſcheinlich in Wien oder Inner- Oeſterreich ſich ber 
findet, auf den über die Verwundung ſofort an ihn 
abgegangenen Bericht hierher eilen werde; aber leider 
wird er den Liebling ſeines Herzens, „Adoptiv-Kind 
von ganz Europa“ — wie Hauſer einſt genannt ward — 
micht mehr finden. Schon hatte derſelbe nach Frank⸗ 
furt a/ M. gemeldet, daß er in kurzer Zeit nach Anſpach 
reiſen, und dann in deſſen Begleitung nach Frankfurt 
kommen werde. N 


— 


Oeffentliche Blätter berichten: „Die bekannten Vers 
ſuche uͤber die feuerloͤſchende Kraft des Haͤckſels 
hatten die Aufmerkſamkeit des Erzherzogs Karl von 
Oeſterreich erregt und mußten, nach den Befehlen dieſes 
meuſchenfreundlichen Prinzen, auf ſeinen verſchiedenen 
Beſitzungen, unter immer veraͤnderten Bedingungen und 
im Beiſeyn mehrerer Naturkundigen, aus deren Mit 
theilungen wir hier ſchoͤpfen, wiederholt werden. Dies 
jenigen dieſer Verſuche, welche ein beſonderes praktiſches 
Jntereſſe haben, ſind die folgenden: Um zunaͤchſt die 
reſpektive Loͤſchkraft des reinen Waſſers und des Haͤck⸗ 
ſels zu vergleichen, wurden zwei Pyramiden, jede aus 


bewieſen hatten, als zehn Eimer Waſſer, 
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zwölf Stuͤcken recht trockener Reiſig⸗Buͤͤndel beſtehend, 
angezuͤndet und, als das Feuer im beſten Brennen war, 
die eine durch Ueberſtreuen mit Haͤckſel, die andere durch 
Begießen mit Waſſer geloͤſcht, wobei ſich als Reſultat 
ergab, daß zwoͤlf Metzen Häciel eben fo viel Loͤſchkraft 
bei deſſen Ge⸗ 
brauche noch uͤberdies eine gute Spritze angewendet 
worden war. Dieſe Erfahrung ſcheint dem Referenten 
ſehr bedeutend, indem ſie angezeigt, wie viel Haͤckſel 
man fuͤr die Vorausſetzung einer Feuersbrunſt, im Bess 
hältniffe zum gewöhnlichen Waſſer⸗Vorrathe, etwa bereit 
zu halten habe. Bei einem andern Verſuche wurden 
vier Buch Schreib⸗Papler in ein Taſchentuch gebunden 
und einen Zoll hoch mit Haͤckſel uͤberſchuͤttet, auf wel⸗ 
chen man ſodann ein Bund Stroh legte und verbrannte. 
Tuch und Papier waren hierbei durch die Zwiſchenlage 
des Haͤckſels vor den Wirkungen des Feuers gänzlich 
geſchuͤtzt geblieben, ja das Papier befand ſich in ſo un⸗ 
verſehrtem Zuſtande, daß man daſſelbe zu dem. über 
dieſen Erfolg an die Behörde, zu erflattenden Berichte 
anwenden konnte. Auch dieſe Erfahrung ſcheint ſehr 
wichtig. Eiſerne Kiſten z. B. haben ſich zu Verwah⸗ 
rung von wichtigen Papieren bei Fenersbruͤnſten oft 
nicht hinreichend bewieſen, indem ſie gluͤhend werden, 
wobei ihr Inhalt verkohlt. Dem Referenten iſt ſelbſt 
ein ſolcher Fall bekannt, wo ein Handelshaus auf dieſe 

Weiſe ſein Hauptbuch und alle ſeine Wechſel einbuͤßte. 

Es wäre alſo dann weiter nichts noͤthig, als die Pa⸗ 
piere noch mit einer Lage Haͤckſel zu überichätten. Noch 

wichtiger aber ſcheint der Verſuch, Ströme brennenden 
Terpentin Oels und Alkohols durch Haͤckſel zu loͤſchen, 

welcher ebenfalls vollkommen gelang. Waſſer würde hier 

feine Dienſte faſt ganz verſagt haben, da Oel und Alko⸗ 

hol leichter ſind und, wie die Erfahrung lehrt, brennend 

auf der Waſſerfluth fortgetragen werden. Letzterer Fall 

hat ſich ganz kuͤrzlich in einer bedeutenden Norddeutſchen 

Handelsſtadt zugetragen. Waſſer ſchien die Gewalt der 
Oelflamme nur noch zu vermehren, wogegen einige 
Metzen Haͤckſel, auf welche man freilich noch nicht fallen 
konnte, großem Unglück vorgebeugt haben wuͤrden. — 
Die feuerloͤſchende Kraft des Häͤckſels iſt hiernach enk⸗ 
ſchieden, und man ſieht ſelbſt, daß dieſes Material in 
einzelnen Faͤllen mehr als das Waſſer leiſtet.“ 
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Klein ⸗Kinderſchulen. 
Eine Weihnachtsfreude, wie fie Ref. noch nie empfun⸗ 
den hat, wurde ihm am erſten Feſttage von 11—12 Uhr 
zu Theil. Ueber 200 arme kleine Waiſen aus den 
hieſigen beiden Klein » Kinderfchulen wurden in dem 
Muſikſaale von den wuͤrdigen Vorſteherinnen dieſer 


Schulen vac, Weihteng ech becher, Die Bien 


fien erhielten vollſtaͤndige Anzüge; andere) die, ihnen 


nöthigſten Kleidungsstücke, doch Alle wurden mit Wb che, 


einem Striezel, Aepfeln, Pfefferkuchen und ſelbſt Bil 
derbogen bebacht. Ein jedes ſtand vor feinem Schatze; 
keines abet wagte dieſe Herrlichkeiten zu berühren, 
welche ſie vor Freude ſtumm zu betrachten nicht müde 
werden konnten, und nur erſt, als die Damen freund, 
lich ihnen die Gaben zureichten, ſchien ihnen die frohe 
Gewißheit des Beſitzes zu werden. 


mit vieler Sorgfalt wieder zuſammen; die Knaben zeige 
ten ſich ihre bunt gemalten Bilder und blickten ver 
langend nach den lockenden Eßwaaren. in 
rend war der Geſang der Kleinen und Thraͤnen des 
Dankes mußte man denen zollen, die ſo menſchenfreund⸗ 
lich den Armen Freude zu bereiten bemuͤht ſind. Lauter 
wurde der Jubel, als die Eltern und Angehörigen den 
Kindern ſich nahten, ihnen die Geſchenke einpacken hal⸗ 
fen und die Schwatzenden hin wegfuͤhrten. Gewiß fügte 
ten ſich auch dieſe edlen Frauen durch die allgemeine 
Freude, die ſie durch ſinnige Anordnung des Ganzen zu 
erhoͤhen gewußt hatten, befriedigt. 

Moͤchte das Intereſſe an dieſen Anſtalten ſich erhöhen 
und es recht bald. möglich werden, eine dritte Klein⸗ 
Kinderſchule zu errichten! Unſtreitig iſt dies der beſte 
Weg auf die untern Klaſſen ſittenbeſſernd einzuwirken, 
und eine Zukunft zu bereiten, die weniger Verwilderung 
und ſittliche Schwaͤchen aufzuweiſen hat. Geht, Be⸗ 
wohner Breslau's, in dieſe Klein Kinderſchulen und 
ſehet ſelbſt, wie die geachtetſten Frauen fortwaͤhrend 
gegenwärtig ſind, um auf Sittlichkeit Reinlichkeit und 
Oldnung zu achten, wie fie mütterlich alle Kinder mit 
Liebe umfaſſen, und ihnen dagegen mit wahrhafter Ans 
haͤnglichkeit gelohnt wird; — und gewiß werdet ihr 
each ergriffen und verpflichtet fühlen, das Eurige zu 
thun zur Förderung ſolch guten Werkes. 5 * 
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er Medicinal⸗Anſtalten. 
Einführung des Dr. Schweikert in die Leip⸗ 
ziger homo opathiſche Heil- und Lehranſtalt, 
als Director und Arzt derſelben. 

8 dem von der bisherigen Leitung der homdopathi⸗ 
Kae Helene Leipzig der Dr. Mor- Muͤller ab⸗ 
jegangen 
57. Har n für, die muͤhſame erſte Errichtung 
und Einrichtung dieſes ſo wichtigen Inſtituts Öffentlicher 
Dank hiermit gebuͤhrend abgeſtattet wird, ſehe ich, Sa⸗ 
muel Hahnemann, ſo lange ich lebe, natuͤrlicher Auf: 
feher und Beirath für die Beförderung, der homoͤoparhi⸗ 
ſchen Heilkunſt überhaupt und det zur; oͤffentlichen Dar⸗ 
legung ihres unfchägbaren Werthes unentbehrlichen, rein 
bomdopathiſchen Heilanftalt, in Leſpöig insbeſondere, es 
mit großem Vergnügen, daß der durch Schrift und 
That als achter und vorzuͤglicher Homoͤopathiker ausge⸗ 


zeichnete Pr. Schweikert, mit Aufopfekung des größ⸗ 


der 8 


Die Madchen ent⸗ 
falteten neugierig ihre Tücher und legten ſie bewundernd 


Ungemein ruͤh⸗ 


welchem, ſo wie dem Dr. Haubold und 


ten Theils feiner bisherigen eintraͤglichen Praxis in 


imma und auswärts ſich entſchloſſen hat, aus reiner 
Liebe zu unſeter Kunſt und aus Eifer für das Wohl 

Menſchheit ſich in Leipzig niederzulaſſen und von 
nun an die Leitung und Führung dieſer homdopathiſchen 
Heil- und Lehranſtalt zu ubernehmen. 

Um jedoch meinen Beifall hieruͤber auf eine ausge⸗ 
zeichnete Weiſe oͤffentlich an den Tag zu legen, habe 
ich meinen Freund und Kollegen, den homdͤopathiſchen 
Arzt Dr. Gottfried Lehmann, erſucht und von hier 
nach Leipzig abgeſendet, daß er als mein Stellvertreter 
den Dr. Schweikert, mit meinen Segenswuͤnſchen 
begleitet, in dieſes Inſtitut feierlichſt einfuͤhre, damit er 
fortan dieſer Anſtalt vorſtehe als Director, Arzt und 
Lehrer in der homoͤopathiſch praktiſchen Heilkunſt zum 
8 der Menſchheit, wozu ihm Gott Geſundheit 
verleihe. 342 799 ars 1 N 132 

Zugleich rufe ich alle Freunde und Verehrer der Hr 
-möopathie nahe und fern, beſonders diejenigen, welche 
dieſer Heilkunſt ſchon ihre Rettung und die Herſtellung 
ihrer Geſundheit, des edelſten Kleinods im irdiſchen 
Leben, zu danken haben, ſo wie auch alle wahre homoͤopa⸗ 
thiſche Aerzte, hiermit dringend auf, für dieſe ſo viel 
verſprechende hemoͤopathiſche Heil- und Lehranſtalt einen 
jährlichen Beitrag zur Aufrechthaltung derſelben, da der 
Staat ſich derſelben nicht annimmt, an den Fondsver⸗ 
walter (jetzt Or. C. G. Franz in Leipzig) einzuſenden, 
damit dieſes, die unendlichen Vorzuͤge aͤchter homoͤopa⸗ 
thik vor aller Welt Augen und Ohren darlegende Heil; 
und Lehrinſtitut ſchon durch das Wohlwollen menſchen⸗ 
freundlicher Privaten unterſtuͤtzt, freudig emporkommen, 
gruͤnen und bluͤhen woͤge. Ich ſelbſt, am Ende meiner 
Laufbahn, kann nur diesmal für die Auſtalt noch einen 
Beitrag von 20 Frd'or, auf den Altar der Menſchen— 
liebe niederlegen. Coͤthen den 30. October 1833. 
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* * 
Dieſer Wunſch des edlen Begruͤnders der Homdopa⸗ 
thie wurde von dem Abgeordneten Dr. Lehmann, 
feierlich vollzogen. Am 1ſten d. M. Vormittags 10 Uhr, 
führte dieſer im Beiſeyn der homoͤopatiſchen Aerzte von 
Leipzig und einiger ſonſtigen Freunde der Homöopathie 
den Dr. Schweikert als neuen Director. in die homoͤopa⸗ 
thiſche Heilanſtalt ein, las das obige freundliche Schrei 
ben des Hof aths Hahnemany in dem gewöhnlichen 


Konferenz⸗Zimmer Öffentlich. vor, und Dr. Schweikert 


reichte gerührt und freudig feine Hand zu dem Ver, 
ſprechen, fuͤr das Wohl der Anſtalt nach allen feinen 
Kräften im reinen Sinne des großen Arztes Hahne, 
mann zu ſorgen. Es fand hierauf der erſte cliniſche 
Umgang durch den neuen Director ſtatt, ſo wie die 
Behandlung der polieliniſchen Kranken. Mità den beften 
Wuͤnſchen fur das fernere Gedeihen dieſer wichtigen 
Anſtalt und mit den hoffnungsvollſten Erwartungen, zu 
denen einerſeits der lebhaft“ Antheil / welehen etzt Hof. 
rath Hahnemann ſelbſt an dem Wohls der Anſtaͤlt 
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nimmt, anbererſeits der Wille und die Aufopferung des 
Dr. Schweikert berechtigen, trennte ſich die Ver, 
ſammlung } 
20 d'or. von Hofrath Hahnemann und den jaͤhrli⸗ 
chen Beitrag Dr. Le ymann’s von 2 Ld'or. fuͤr die 
Anſtalt in Empfang nahm. ö . 


Leipzig den 2. Nevember 41833. 


Anzeige 
1 am 27. December vollzogene eheliche 
dung beehren wir uns fernen Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 30. December 1833. 


Verbindungs⸗ 


Unſere Verbin⸗ 


„ prakt. Arzt und Wundarzt. 


Guſtav Liewald 
Schreiber. 


Lina Lie wa ld, geb. 


Fug & Todes Anzeige. 

Am 21ſten d. M. entſchlief nach dreiwoͤchentlichen 
Leiden zu einem beſſern Leben unſer innigſtgeliebter Sohn 
Alexander Friedrich Wilhelm zu Neuſtadt in 
Oberſchleſten, wo er ſeit dem 27. October d. J. ſeine 
Militairpflichten zu leiſten begonnen, in einem blühen: 
den Alter von 20 Jahren. Er war eine wahre Freude 
den Seinigen, und berechtigte zu den ſchoͤnſten Erwar⸗ 
tungen. Unſer Schmerz iſt groß. 75 

Neuhoff bei Poln. Wartenberg den 27. Dee. 1833. 

2 \ Reichelt. 8 


Heute fruͤb um 11 Uhr entſchlummerte ſanft, nach 
den ſchmerzlichſten Bruſtleiden, meine geliebte Frau 
Mathilde geborne Cochlovius, in einem Alter von 
31 Jahren und 16 Tagen, welches ich zugleich Namens 
der betrübten Mutter und Geſchwiſter, ſo wie meiner 
Kinder, theilnehmenden F eunden tiefgebeugt anzeige. 

Creutzburg den 23. December 1833. a i 

Henſel, Königl. Kreis- Seeretair. 


Theater Na cher i cht. 
den 30ſten zum Benefiz des Herrn von 
Prolog, gedichtet von 
geſprochen von Demoiſelle Lange. Friedrich 
der Große, Joſeph II. und Napoleon. 
Des Königs Strafe. Dramatiſirte Anecdote 
aus dem Leben Friedrich II. Des Kaiſers 
Wechſel. Dramatiſirte Anecdote aus dem Leben 
Joſeph II. und da s Bild des Kaiſers. Dra⸗ 
matiſirte Aneedote aus dem Leben Napoleon I. 


Nur die an der Kaſſe gelöſten Billets find gültig. 


Montag 
Perg laß: 


Mittwoch den 1. Januar 1834: Pralog. Hierauf 


zum erſtenmale: Der Zeit geiſt. 
4 Akten von Raupach. 


Luſtſpiel in 
Donnerſtag den 2ten zum zweitenmale: Der Zeit⸗ 
ge iſt. Vorher neu einſtudirt :? Das Strudel⸗ 

köpfchen. Luſtſpiel in 1 Akt, nach dem Fran⸗ 
köſiſchen von Theodor Hell. 

Eike, als erſtes Debut: 
Beſtellungen zu dieſen beiden 
Ohlauer Straße No. 80, eine Treppe hoch angenommen. 


„ indeß der Fondsverwalter Dr. Franz die 


H. Thilo, 


„Bertha, Madame 


Vorſtellungen werden 


Die Weihnachts⸗Zinſen von den Boͤrſen⸗ 
Obligationen werden den sten Januar a. f. 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 3 bis 4 Ubr im Boͤrſen Confe⸗ 
renz⸗Zimmer an den durch directe Ausſtellung 
oder Ceſſion ſich legitimirenden Inhaber, unter 
Beifuͤgung eines Verzeichniſſes ausgezahlt 
werden. Breslau den 31. December 1833. 
Die geordneten Kaufmanns⸗Aelteſten. 
Eichborn. Schiller. Loͤſch. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Das auf dem Hinterdome in der weißen Hirſchgaſſe 
No. 51. des Hypotheken, Buchs, nene No. 8; und 9. 
belegene Haus nebſt Garten und Ackerſtuͤck der Wittwe 
Thiel und deren beiden Soͤhnen gehoͤlig, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation det auft werden. Die 
gerichtliche Taye vom Jahre 1833 betroͤgt nach dem 
Materialienwerthe 1658 Nthlr: 10. Sgr. nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage zu 5 bro Cent aber 1238 Rthlr. 
10. Sgr., und nach dem Duschſchnittswerthe 1448 Nthlr. 
10 Sgr. Der Bietungs-Termin ſteht am 
April 1834 Vormitrags um 11 Uhr vor dem Herrn 
Juſtiz⸗Rath Muzel im Parteien- Zimmer 
Koͤniglichen Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs ‚beit 
faͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in die⸗ 
ſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protoroll 
zu erklaͤren, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an. 
den Meiſt, und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen 
Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Zu dieſem Termine 
werden auch noch a). die Wittwe Wolf geborus 
Hresler modo Erben; b) die Hanns George 
Pachnikſchen Erben, als ihrem Aufenthalte nach un⸗ 
bekannt, biermit vorgeladen werden. Die gerichtliche 
Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte einge⸗ 
ſehen werden. Breslau den Zten December 1833. 

z Das Koͤnigliche Stadt: Gericht. 


J Bekannt m aſch un g. \ 

Vom Ken Januar 1834 an wird das unterzeichnete 
Haupt⸗Steuer⸗Amt in das ehemalige Koͤnigl. Salz Amts⸗ 
Locale in der Werder⸗Straße verlegt. Die Königl.. 
Special SteuerKaſſe bleibt in dem bisherigen Hauſe, 
und wird in das Locale der Haupt Steuer ⸗Kuſſe ver⸗ 
legt. Die Wechſel⸗, Stempel“, Poſt⸗ und Frachtbrief 
Expedition behalten die innehabende Wohnung, wel 
wir hierdurch zur Nachricht bekannt machen. 
Breslau den 27ſten December 1833. 

n Koͤnialiches Haupt Steuer Amt. 
Betfanntmachung. 

Es iſt von uns, in Uebereinſtimmung mit der Stabtr: 
bverordneten⸗Verſammlung beſchloſſen worden, den Zins; 
fuß der alten Neiſſer ‚Stadt : Obligationen, gleich dem 
„neu ereirten, von Johanni 1834 ab, von 5 auf A pro Centt 

herab zu ſetzen. Wir fordern daher die Inhaber dien 


fer Obligationen hiermit auf, binnen laͤngſtens zwei 
Monaten à dato in unſerer Kaͤmmerei entweder mund⸗ 
lich odet ſchriftlich die Erklärung abzugeben: ob ſie ſich 
die Herabſetzung dieſes Zinsſußes gefalles laſſen, und 
zu Johanni 1834 den Umtauſch gedachter Stadt ⸗Obli⸗ 
gationen zu 4 pro Cent annehmen wollen, oder das 
Capital zurück verlangen. Von allen denjenigen, welche 
ſich in dem gedachten Zeitraume nicht melden, werden 


wir annehmen, daß ſie mit der Herabſetzung der Zin⸗ 


ſen und reſp. dem Umtauſch zufrieden ſind. 
Neiſſe den ten December 1833. 
= Der Manifirat. 
ERDE ET EHE ra e bh Der 
Auf den Antrag der Florentine Tugendreich, verwitt 
weten Rothe, gebornen Heer zu Liſſa, werden alle 
diejenigen, welche an die verloren gegangene Recogni⸗ 
tion vom 16ten December 1823 über Anmeldung 
einer Hypothek von 6966 Rthlr. auf dem Rittergute 
Liſſa als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfands oder ſon⸗ 
ſtige Inhaber Anſpruͤche zu haben glauben, hierdurch 
aufgefordert, ſich in dem auf den 12ten März 1834 
Vormittags 10 Uhr vor dem Deputirten Herrn Ober⸗ 


u 


Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Knauſt anberaumten Ter 


mine auf dem Landgericht allhier, entweder in Perſon 
oder durch gehörig informirte und legitimirte Bevoll 
mͤͤchtigte, zu melden, ihre Anſpruͤche an dieſes Inſtru⸗ 
ment und Hypotheken⸗Kapital, unter Vorlegung des er, 
ſtern geltend zu machen, im Fall der Unterlaſſung aber 
zu gewärtigen, daß die gedachte Hypotheken Anmeldungs⸗ 
Recognition amortiſiret und die ausbleibenden Intereſſen⸗ 
ten mit allen ihren Anſprͤchen gegen den jetzigen und 
koͤnftigen Beſitzer abgewieſen und ihnen ein gaͤnzliches 
Stillſchweigen auferlegt werden wird. ö 
Goͤrlitz am 26ſten November 1833. 
5 Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
„Fan eric © 
Am 6. Januar 1834 Vormittag von 9 Uhr und 
Nachmittags von 2 Uhr ſollen im Auctions Gelaſſe 
No. 49 am Naſchmarkte verſchiedene Effekten als Lei 
nenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken Meubles und Haus 
geräch an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau den 29. December 1833. 
Mannig, Auetions⸗Commiſſarius. 
7 Aue e n 
Am 8. Januar 1834 Vorm. von 9 Uhr und Nachm. 
von 2 Uhr, ſollen aus dem Nachlaſſe des Litteraten 
Carl Schall folgende Effekten, als Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtuͤcken, Meubles, Hausgeraͤth und allerhand 
Vorrath, in der Sterbewohnung No. 20 an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. Pa g 
Breslau den 29. December 1833. 11 2 
3 Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
Fenster- Wagen 2 ee 
„Mehrere bedueme leichte Batarden zwei und 
vieraitzig SON 400 be 280 Rthlr. Hummerel im 


rothen Hirsch. 


＋ 


1 Vom Iſten Januar 1834 ab, ſtehen auf: ber 


r- t Er fat · Et · Kc: t · Cc 


\ e 5048 — 


Schaaf vieh Verkauf. 4 
Majorats⸗Herrſchaft Grafenort bei Glatz wie; = 
der eine bedeutende Anzahl 2, 3 und Jjaͤhrige 
Zuchtſtahre in drei Klaſſen getheilt, zu den ges 
wiß ſehr billigen Preiſen von 15, 25 und 35 Rthle. 4 
mit der Wolle pr. Stuͤck, zum Verkauf. Die 2 
Wolle der hieſigen Schaafe iſt als eine der vor⸗ 
zuͤglichſten in der Provinz bekannt und werden & 
daher die Herren Kaufluſtigen, bei freier Auswahl 
der Staͤhre, ſich gewiß zufrieden geſtellt ſehen. 7 

Grafenort den 24ſten December 1833. & 
Das Reichsgraͤflich zu Herberſteinſche Wirth⸗ 2 
7 


bK 


ſchafts⸗ Amt. f 
Toͤpffer, Oberverwalter. 


| 
| 


Ein Wiener Flügel. 
ſteht billig zu verkaufen Weidenſtraße No. 16 
bei dem Kaufmann HBoff mann.. 

Haus verkauf. 121 

Dass in der Albrechts-Strasse sub: No. 8. he- 
legene Haus soll aus freier Hand verkauft wer. 
den. Die Bedingungen sind Ohlauer „Strasse 
No. 3. eine Stiege hoch zu erfragen. f 

K r e 6. 127 

Da sich Dritte erlaubt haben, die zu dem 
Nachlasse des verstorbenen Apotpekers Carl Au- 
gust Reissmüller gehörige Oblauerstrasse sub 
No. 3. belegene Apotheke auf unbefugte Weise 
öffentlich zum Kaufe auszubieten, ‚so erklären 
wir hierdurch, dass wir Niemand irgend einen 
Auftrag der Art ertheilt haben, wir vielmeke 
gesonnen sind, die gedachte Apotheke ohne 
Einmischung irgend eines Dritten zu verkaufen. 
Wir ersuchen daher Kauflustige sich direkt in 
portofreien Briefen an uns zu wenden. 

Breslau den 28sten December 1833. 

Die Erben des Apothekers Carl August 
Reisemüller. 
Literariſche Anzeige. 

In der Buchhandlung G. P. Ader holz in 
Beeslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt ange: 
kommen: * J 

Das Pfennig⸗ Magazin. 
Elegant geheftet No. 1— 32. Preis für den vollſtaͤndi⸗ 
gen Jahrgang von 52 Nummern 2 Rthlr, 

Auf die beliebte . 2 65 5 7 

Dorfzeitung 
nehmen wir auch fuͤr das Jahr 1834 Beſtellungen au. 
Jeden Donnerſtag werden die 5 Nummern einer Woche 
punktlichſt ausgegeben. Der ganze Jahrgang koſter nur 
Aug. Schulz 


2 Rehlr. N n ee 
N ö Comp ih Breslau, 
Albrechtsſtraße Nox 57 80 Karpfen. 


Wilh. Gottl. Koen in Breslau und alle Buchha r 
lungen des In: und Auslandes, ſo wie ſaͤmmtliche 
S e gas Beſtellungen an auf die bei 

under und Humblot i 
erſcheinende bas! 1680 % 2 

Literariſche Zeitung; 

775 herausgegeben 
unter Mitwirkung mehrerer Gelehrten 
15 von Karl Büchner. f . 
Wöchentlich 1 bis 2 Bogen gr. Quart. Preis fuͤr den 
ganzen Jahrgang 13 Thlr.; im Wege der Poſt in der 

ganzen Preuß. Monarchie 2 Thlr. 

Allen Gelehrten, Beamten, Militärs, Se 
ſchäfts Männern, überhaupt jedem Gebildeten, dem 
es um eine gedrängte, moͤglichſt vollſtaͤndige und 
frühzeitige Ueberſicht „über das ganze Gebiet der 
neuen Literatur zu thun iſt, kann dazu die ange⸗ 
zeigte Literariſche Zeitung (deren Prode-Num⸗ 


mer überall die beifälligſte Aufnahme gefunden 


hat) als das geeignetſte und wohlfeilſte Huͤlfsmittel em⸗ 
pfohlen werden. Gutsbeſitzern, Predigern und 
Lehrern in kleinen Staͤdten und auf dem Lande, wie 
Allen, welche vom literariſchen Verkehr entfernt leben, 
muß fie. doppelt willkommen ſeyn. Ihr aͤußerſt wohl⸗ 
feiler Preis (jede woͤchentliche Lieferung koſtet kaum 
1 Sgr.) geſtattet jedem die Anſchaffung. Alle Beſtel⸗ 
lungen werden baldigſt⸗ erbeten. Die erſte Nummer er⸗ 
ſcheint am 2. Januar 1834. 

15 Riterarifhe Anzeige. 

Bel Wilh. Gottl. Korn in Breslau und in alle 
Buchhandlungen iſt zu haben: ; ' 


1 Pr Adee Sit Bach 2 
Tod, Vorſehung, Unſterblichkeit, 
Beſtim mung des Menſchen, Gluck, 
75 Mißgeſchick. ac 
Herausgegeben von A. Morgenſtern. 
Zweite Auflage. 8, broſch. Preis 15 Sgr. 
Die beſten Aufiäße über obige Gegenflände find in 
dieſer gehaltvollen Schrift enthalten. 2 


W. J. Wiedemann, 5 
kleines Handwoͤrterbuch 
zur Erklarung derjenigen fremden Woͤrter, welche noch 
häufig in verſchiedenen Schriften, in der Umgangsiprache 
„And in Zeitungen vorkommen. 755 

Zweite verb. Auflage. Preis 124 Sgr. 


Faßliche Anweiſung, 

f alle Arten von Briefen 
auf eine leichte nud gefällige Weiſe ausarbeiten zu ber⸗ 
nen; nach den Grundsätzen des ſeligen Gellert. Nest 


ns Muhartge⸗ von Titllaturen aller Stände. 


Herausgegeden von Wiegand. 
eee c d de reis“ 122 Sgr.. 
RER IH Buchhandlung in Quedlinburg. 


8049 


Jes e 


n Berlin von 1834 an 
nnn — 11 3 3 


* 


iterariſſche Anzeige. i 
Im Verlage ber Friedrich Puſtetein Regensburg 
iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen, Breslau 
bei G. P. Aderholz (Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt ⸗Ecke) 

zu beſiehen: ede Wart nod n 


eit 


ge ige e en 
en RT 
ausgezeichnet ſchoͤnen 
Strick⸗ Muſter Touren 
f 5 welche 
ſich vorzuͤglich eignen zu Serviet Strumpf⸗ und Wickel: 
baͤndern, Hofenträgern, Geldboͤrſen, Jaͤckchen und Kinder: 
haͤubchen, Borduͤren u. a.; erfunden und nach den prakti⸗ 
1 ſchen Strickgaͤngen deutlich aufgeführt N 
ö von 0 8 
Juliane Pauker, geborne Bieber. 
Mit Muſterzeichnun gen. 
2tes Heft. 8. br. 73 Sgr. 


Dieſes Ate Heft reihet ſich an das ſo guͤnſtig aufges 
nommene 1ſte, wovon die Zte Auflage eben erſchienen 
iſt, an, und enthaͤlt faſt eine ſtufenmaͤßige Fortſetzung 
zu ſchwerern Arbeiten: darunter ſtellen ſich vorzüglich 
neue Spitzen und Piquet Touren, vollſtaͤndige Kinder⸗ 
jaͤccchen und Kinderhaͤubchen vorne an 

In den weiblichen Arbeitsſchulen ‚dürften dieſe Strick⸗ 
muſterhefte die erwünſchteſten Dienſte leiſten, wie dies 
wirklich mehrſeitig bethaͤtigt worden, ae 


2 na e 0 An el 1 18 
In Breslau bei G. P. Aderholi (Ri und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haber: 51 12 
Hand bauch 95 
r der 7, 
Schulmeiſterklugheit 
Roder t N „ Bel: 3 SC 
vollſtändige Anweifung zu einer treuen und umſichtigen 
Verwaltung des Schulamtes, 0 
. ee zunächſt fuͤr 121885 0 
Seminariſten und angehende Landſchullehrer, 
— F. F. Sicke l, We 
Director des Koͤnigl. Schullehrer; Seminars und des 
Taubſtummen, Inſtitutes in Erfurt und Mitglied 
der dortigen Königl. Academie gemeinnuͤtzigen 
e Wiſſenſchaften. DRAN 


22 Bogen. Press 1 Rep." Bei 10 Expl. nur 221. Sgr. 
3 f rt N n' 


Das lithographische Institut von Eduard 
U Se Hs 
— 5 Kiemer- Zeile Nro, 23. 1 
Uitnrut je le Bestellung auf zu Yekograpkireide 
See an, urid liefert 100 St eier 
Stunde, KUEUR Man! 


— 


Literariſche Anzeige. 


munalbehoͤrden, Gutsbeſitzer, Paͤchter, Haushaltungen ze. 
finden ſich in nachfolgendem Werke: 2 
Neueſte und gruͤndlichſte Methode der 
f. te 
nach deutſchen, engliſchen und franzoͤſiſchen Muſtern, 
um ein kraͤftiges, weinartiges und geſundes Bier, 
ohne große Koſten zu erhaſten, beſonders beruͤckſich⸗ 
tigt find die neuen fo beliebten baierſchen Biere 
und der engliſche Porter. Mit vielen andern wich⸗ 
tigen Lehren vermehrt und bearbeitet von einem 
praktiſchen Brauherrn, welcher als arme Waiſe in 
die Lehre ging und an feinem 50jaͤhrigen Jubi⸗ 
laͤum den zahlreichen Genoſſen feiner heilbringen 
den Kunſt ſeine Erfahrungen mittheilt. Berlin, 


bei J. Schumann. 


Aus dem Titel wird das betheiligte Publienum den 


Inhalt hinlaͤnglich erkennen. und wir baben nur hinzu- 
zufuͤgen, daß der Herr Verfaſſer, unter deſſen Verant— 
wortlichkeit obiges Werk erſchernt, die beruͤhmteſten. 
Bierbrauereien Englands, Frankreichs und Deutſchlands 
nicht nur ſelbſt geſehen, ſondern auch in den meiſten 
gearbeitet hat. Seine eigene große Bierbranerei, welche 
ganz nach chemiſchen Grundſaͤtzen eingerichtet iſt, und 
mit vielen kuͤnſtlichen Apparaten und Maſchinen verſe— 
hen, hat ſich ſeit fünfzig Jahren ſchon einen ſo 
bedeutenden Ruf erworben, eines ſo großen Verkehrs 
ſich erfreut, daß er, bei ungewoͤhnlich niedrigen Preiſen, 
zu großer Wohlhabenheit gediehen iſt, im Kreiſe einer 
zahlreichen Familie gluͤcklich lebt, und gegenwaͤrtig feis 
nem aͤlteſten Sohne und Schwiegerſohne das große Gr 
ſchaͤſt in Kompagnie überlaſſen hat, was der thaͤtige 
Vater fruͤher allein betrieb. 2 

Ein Band in Octav mit Abbildungen koſtet auf dem 
Wege der Subfeription 2 Kthlr., für welchen Preis es 
dis zum 1ſten Januar 1834 durch alle Buchhandlun⸗ 
gen Deutſchlands zu beziehen iſt. Später tritt der his 
here Ladenpreis unwiderruflich ein. tan: beliebe daher 
geneigte Beſtellungen recht bald in der Buchhand— 
lung von Fr. Zentze in Breslau, Bluͤcherplatz 
No, 4. zu machen, welche den Debit fuͤr Schleſien 
übernommen hat. N i 


Wichtige literariſche Anzeige 
fuͤr Gutsherren, Brennereibeſitzer, Gaſtwirthe, 
Kaufleute, Liqueurfabrikanten, Conditoren u. ſ.w. 


Unterzeichnete uͤberlaͤßt unter ihrer eigenen, ſichern 
Garantie fuͤr 1 Thlr. 15 Sgr. ein Manuſeript, auf 
kaltem Wege in einigen Stunden, nur durch Einen 
Arbeiter mehre Oxhofte Rum zu bereiten, welcher fein 


und rein ſchmeckt, und dem aͤchten noch vorzuziehen iſt. 


— Um daſſelbe moͤglichſt zu verbreiten und moͤglichſt 
Vielen zu nuͤtzen, haben wir den Preis davon ſo bei: 
‚piellos billig geſetzt, obgleich wir den Dyhoft des fein 


ſten Rums nach unſerer Anleitung für 60 und eine 
etwas geringere, Sorte zu 50 Thlr., ablaſſen können; 
daher hoffen wir um fo mehr auf beſchleunigten Ablaß 
unſerer ‚gründlichen Anleitung. Zugleich iſt angehängt 
eine untrügliche Anwei ung ſaͤmmtliche rohe Brann⸗ 
weine ſchnell zu entfuſſell n. 
3. Schumanns Veirlags⸗Expedition. 
In Breslau iſt es beim Buch handler Fr. 
Henke vorräthig. r Ber 
Musikalisches Weihnachts- und Neu- 
EFT jahrs- Geschenk . 
Im Verlage von Eduard Pelz in Breslau, 
Schmieıebrücke No. 1: sind se eben erschienen‘: 
Breslauer Winterfreuden. 
Eine Sammlung von Modo-Tänzen der 
beliebtesten Komponisten für das 
Pianoforte eingerichtet. 
ts und 2s Heft. Pieis eines. jeden 7%, Sgr. 
Das 1ste Heft enthält: = 
6 Länder mit Coda von W. E. Scholz. 
Das 2te Heft enthält: 1 
1 Polonaise, 2 Galoppaden, 1 Länder, 
1 Walzer, 1 Mazurek von E. Raymond. 
Diese freundliche Gabe wird gewiss der tanz- 
lustigen Jugend sehr willkommen seyn und ver- 
dient daher den Geschenken zu bevorstehendem 
Feste beigefügt zu werden, um so mehr als ein 
elegantes Aeussere dieselben ebenfalls empfiehlt, 
Der sauber lithographirte Titel enthält als Ver- 
zierungen acht Ansichten von Breslau. f 


e 70% Wander er, 


ein Volkskalender fuͤr 1834, 5 
geheftet und mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr., 
UB „ ne. n 5 gr., 

fo wie: ö 5 188. N 
Das Pfennigmagazin, 
18 Semeſter, elegant geheftet 1 Rehlr., 
find ſtets vorraͤthig in Breslau bei Aug. Schulz 
und Eomp. Albrechtsſtraße No. 57, in Oppeln bei 
Eugen Baron. : - 


Die Neujahrs⸗Predigt des Herrn Senior 
Gerhard, als die erſte Nummer der angekündigten 
Predigt» Sammlung deſſelben, auf deren erſten Heft ich 
Vorausbezahlung mit 18 Sgr. annehme, wird in den 
letzten Tagen des Jahres bei mir ausgegeben, nebſt 
einer Beilage mit der Aufſchrift: Zu ſprache an 
meine ehemaligen Schuler. f 
Zaäͤniſch, Kirchbedienter zu St. Eliſabeth. 

Neuj ahr wünsche 
sowohl die feinsten Wiener in Etui als auch 
Zieh- und scherzhafte Wünsche empfiehlt in 
grösster Auswahl die bu 5 f 

Kunsthandlung von Eduard Sachse, 
Riemer» Zeile No. 23. 


“gar 


Allen meinen auswärtigen Fteunden und Bekannten, 


beſonders denen in der Graffehaft Glatz und in Schle⸗ 


ſten, zeige ich bierdurch ergebenſt an, daß ich dle Stelle 
des bitigirenden Arztes an der Homdopathifchen Heilan⸗ 
ſtalt zu Leipzig angenommen hade und vom 1. Januar 
1834 an in Leipzig wohnen werde. Ich erſuche daher 
Alle, die ſich ſchriſtlich an mich wenden, ihre Briefe 
künftig nach Leipzig zu addreſſiren; — ich werde meine 
auswärtigen Kranken nach wie vor puͤnktlich beſorgen. a 
Da ich mich nach 24 lähriger allöopathiſcher Praxis, 
jetzt ſchon ſeit langer Zeit — 10 Jahre — mit An⸗ 
ſtrengung aller meiner Kruͤfte, dem Studium und der 
Ausuͤbung der neuen Heillehre, als der beſſern und 
ſegensreichern, gewidmet habe, ſo will ich auch jetzt, 
trotz meinen vorgeruͤckten Jahren, den Reſt meiner Le⸗ 
Benstage der Forderung, der guten Sache weihen! — 
ber Himmel möge mein reßliches Streben ſegnen und 
zum Wohle der leidenden Menſchheit, dem einzig wah⸗ 
ren, immer noch angefeindeten und unterdruͤckten Heil⸗ 
verfahren ſchnelles Wachsthum, Gedeihen und allgemeine 
gerechte Anerkennung geben. BT: = 
ER Dr. Schweikert, 8 
Direktor der homdopathiſchen Heilanftait 
a. I jn einig? 
In Kynau bei Schweidnitz 
wird am Sten Januar, da es am zweiten Weihnachts⸗ 
Feiertage des ſchlechten Wetters wegen nicht ſeyn konnte, 
in dem neu erbauten Treibhauſe ein Blaſeinſtrumental⸗ 
Concert gehalten, um 2 Uhr Nachmittags damit ange⸗ 
fangen und um 5 Uhr aufgehoͤrt werden; das Eintritts⸗ 
geld dafur iſt à Perſon 3 Sgr. ohne Ausnahme des 
Alters. Abends iſt Ball und Erleuchtung des Treib⸗ 
hauſes; auch ſteht es den werthgeſchaͤtzten Theilnehmern 
des Concerts frei, an dem Balle Theil zu nehmen, oder 
auch nur Zuſchauer zu bleiben, wo für letzteres nichts 
mehr zu entrichten iſt. Die Ball, Bedingungen ſind 
am Local und im Saal daſelbſt angeſchlagen. O. 


re uin ER 1 g e. 

Da ich mich noch einige Tage gedenke hier 
aufzuhalten, so empfehle noch meine Sammlung 
von schönen sprechenden Papageien zum Ver- 
kauf an, und bitte um geneigten baldigen Be- 
ich NR Heinrich Diener, 

x im goldnen Löwen am Tauenzienplatz 
Zimmer No. 6. 108 


feu men e e ing e. are 
Beſten Jam. Kamm, desgl. Punſch⸗ und Grogg⸗ 
Eſſenz, ſo wie auch Bifchof und Yepfelfinen Extrakt, 
empfiehlt nebſt ſeinen vorzüglich ſchoͤnen inlaͤndiſchen und 
franzoͤſiſchen Weiß⸗ und Roth Wein, 
niſche und Ungar, Weine und Champagner zu den moͤg⸗ 
lichſt billigen Preiſen und enthält ſich in Ueberzeugung 
von der gediegenen Qualität des Empfohlenen aller 


weitern Aupreiſung? bo 'gernlbre. 
C A. Kahn, Schweidnitzer Straße. 


ferner Rhein, Spa: 


„ 


Zur Anfertigung der efeganteften 
Bifiten Karten 
empfiehlt ſich 2 it kr | 39313 ate * are ner 
J. M. Winter, 
ret No 43, im iſten Sbock 


Hummerei 


3 
— Die echten Coliers anoch nes . 
welche das Zahnen der Kinder ſehr leicht 
befördern, erhielten fo eben und verkaufen 
außerſt wohlfeii ti 

Su bener 8 So hen, 
eine Stiege hoch 
Ring⸗ (und Kraͤnzelmarkt⸗) Ecke No. 32. 
An e hig en 93, e 

Ganz friſchen aſtrach, großkoͤrnigten Caviar pr. Faͤſſel 
14 Kehle, gewöhnlich. fließenden pr. Faͤſſel 25 Sgr.; 
friſche Speckbuͤcklinge; Flickheringe; mar. Bratheringe 
pr. Duzend 12 bis 15 Sgr.; Stockſiſch pr. Scheit 
3 Sgr.; beſte amſterd. Heringe pr. Stuͤck 12 Sgr., 
im Duzend billigen; Maronen pr. Pfund 52 Sar; ib 
Aechten Arac de Goa pr. Boutl. 25 Sgr.; 
Aechten Jamaica-Rum pr. Bon 122 Sgr., 
JJ ee 
Aechten Maraſchind pr. Boutl. 1 Rthlr. ; 
vollſaftige Citronen pr. Stuͤck 1 und 14 Sgr. pr. 
Dutzend 10 Sgr., Cardinal pr. Boutl. 12 Sur Bi⸗ 


ſchof pr. Boutl. 18 Sgr.; Auſtern in Schalen und 
ausgestochen, offerirt An B. Jet. 
fie tet e. e FarıEr 


nachfolgend benannter Getränke: 
Herben Ober Ungar Wein die Flaſche 20: Sgr., 
= 0 die halbe 10 Sgr. 
Feinſten Biſchoff die Flaſche 15 Sgr., die halde 
re | 8 0 72 Sgr. 
Feinſte Punſch⸗Eſſenz die Flaſche 20 Car, 
f die halbe 10 Sg. 
Echter alter Jamaica Rum die Flaſche 15 Sgr., 
5 die halbe 7 Sgr. 
Flaſche 12. Sgr., 
die halbe 6 "Ser: 
Flaſche 10 Sgr., 
ö ; die halbe 5 Sgr. 
Dito 2te Sorte Stettiner Rum die Flaſche 8 Sgr., 
i \ die halbe 4 Sgr. 
Zugleich empfehle ich während der Theatetrzeit war⸗ 
men Punſch und Grogg in bekannter Guͤte. 
Ir. C. G. Fels een 
Ohlauerſtraße, Koͤnigsecke No. 35. 


f Abend ⸗Reſtaur ation, 
Von 5 Uhr Abends wird taͤglich bei mir zu moͤglichſt 
billigen Preiſen à la Carte geſpeiſt, eben ſo auch 
Mittags. % Scham i det, 
. in der goldnen Krone am Ringe. 


Feinen Jamaica Rum die 


Feinen Stettiner Rum die 


En 


Echter alter Mallaga 
vorzuͤglichſter Qualitat, die Flaſche zu 18 Sil⸗ 
bergroſchen, bei Entnahme von 12 Stuck iſt 
die 13te ganz frei, verkaufen 
Hübner 8 Sohn, 
eine Stiege hoch 

Ring⸗ (und Kraͤnzelmarkt⸗) Ecke No. 32. 
x Fur Oſtern zu vermiethen 
iſt eine ſchoͤne, mit vielen Annehmlichkeiten verſehene 
Wohnung im zweiten Stock, Albrechtsſtraße Nro. 3. 
Naäheres beim Hauswirth. IE SE 
we! Ver miethung. . 
Herrenſtraße No. 3 iſt die 2te Etage zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen. Das Nähere iſt daſelbſt par 
terre im Comtoir zu erfragen. 


Angekommene Fremde. 
Am apſten: In der gold. Gans: Hr. v. Myezyewoki, 


von Warſchau. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Zims 
mermann, Gutsbeſ., von Taſchenberg. — Im Rauken⸗ 
kranz: Hr. v. Schickſuß, von Bernſtadt. — Im gold⸗ 


nen Baum: Gräfin v. Kospoth, von Schön-Briefe. — 
Im goldnen Zepter: Hf. Krüger, Reutmeiſter, von 
Bas, — In 2 goldnen Löwen: Hr. Baron v. Seiden, 
Ober⸗Lieutenant, Hr. Baron v. Buddenbrock, Parttkulier, 
beide von Plaͤswitz; Hr. Beyer, Ob. ⸗L.⸗Ger.⸗Refetend., von 
Ratibor. — Im Pribat⸗Logis: Hr Oſchirſchnitz, Lieute⸗ 
nant, von Heinrichau, Biſchofsſtraße No. 6; Hr. b. Baren⸗ 
dorff, Major, von Neiſſe, Kloſterſtraße No. 16. 

„Am zsſten: In der goldnen Gans: Hr. Wernher, 
Kaufmann, von Glogau; Hr. v. Colomb, Lieutenant, von 
Potsdam. — Im Rautenkranz: Hr. Graf v. Hoverden, 


Landrath, von Huͤnern; Hr. Scheurich, Juſtitigrius, von Wars ” 


tenberg. — Im blauen Hirſch: Hr. Urban, Gutsbe⸗ 
ſitzer, von Ernsdorff. — Im weißen Adler: Hr. Steffens, 


Getreide- Preis in Courant. 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 
vom 28. December 1333. 


\ Fr. Courant. 
Wechsel -Course. 


Briefe f Geld | 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. 1425 — 
Hamburg in Banco . | a Vista 1524 — 
Dit n — — 
Dittes ... „„ 2 Mon. 451, — 
London für 1 Hd. Sterl. 3 Mon. 6. 253 — 
Faris für 300 Fr. 2 Mon. — _ 
Leipzig in Wechs. Zahl. | a Vista 1033 — 
IE a Zahl. — — 
Augsburg.. 2 Mon. | — — 
Wien in 20 Xr. u Fist — 
Biss „2 Man pP 1045 
T 4 TA 40, — 
Ditto 2 Mon — 9923 
Geld- Course, \ . 
Holländ. Rand- Duca ten 97 — 
Baiserl. Ducat em 962 — 
Fredric % „é 1133 — 
EU ee al 4433 — 
Poln.. Göran 1044 ei 
N Pr. Courant. 
Effecten-Course, S Briefe] Geld 
Staats-Schuld-Scheine 22 975 — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 4 | — | — 
Ditto ditto von 1822. 5 — _ 
Seehandl. Prüäm.- Sch. d 50 Rt. — 527 | — 
Gr. Herz. Posener Pfundbr. 4 4013 — 
Breslauer Studt. Obligationen 45 Wi | — 
Ditto Gerechtigkeit ditto .. | 44 88 | — 
Schles. Pfandbr. von 1000 RL. 4 105 — 
Ditto ditto - 500 Kt“. 4 1068 i Ham 
Ditto diito - 100 Rtul., 4 — — 
Discon tg — 81 


(Preuß. Maaß.) Breslau, den 28. December 1833. 


ö Hoͤchſter: Mittler: Niedrigfier: 
Weizen 1 Rthlr. 6 Sgr. 6 Pf. — 1 Ktdir. 2 Sgr. 3 Pf. — = Rihke, 28 Sgr. Pf. 
Roggen = Athlr. 26 Sgr. 6 Pf. — ⸗Kthlr. 25 Sgr. 9 DM. — = Rh. 25 Sg. P.. 
Gerſte ⸗Atblr. 18 Sgr. Df. — ⸗Kthblr. 16 Sgr. 6 Pf. — = Rkble. 15 Sgr. P.. 
Hafer Athlr. 15 Sgr. Pf. — + Re 14 Sgr. 9 Pf. — : Ahle. 14 Sgr. 6 Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


— — 


Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


